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Die Schüsse von �öntgental
Cm Verletzter gestorben / Von den Tätern noch keine Spur

Militärregime in Spanien
Der Admiral als Ministerpräsident

kleine Ortschaft Röntgental in » Nordosten
Pcrlins ist gestern abend , wie in der Morgenausgabe
bereits kurz mitgeteilt , wieder der Schattplap einer

furchtbaren Bluttat geworden . Bereits vor Jahresfrist

gelangt « Röntgental durch das Verbrechen nationa -

listischer Mordbuben an Reichsbannerlenteu zu einer

traurigen Berühmtheit . Auch gestern wieder spielte das

Restaurant „ t ? d e 1 w e i ß " , ähnlich wie seinerzeit .
eine verhängnisvolle Rolle . Trci Gäste , die in dem

Lokal friedlich bei einem Glase Bier saften , wurden durch

mehrere Schüsse , die von der Strafte aus ab -

gefeuert wurden , getroffen und schwer verletzt . Tie

Getroffenen , der gl jährige Maler Paul Arlt . der

ä . ' jährige Oberpostschaffner Rudolf Pohlmaun und

der . oKfährige Oberpostschaffner Hermann 3 ch w e b t c .
die sämtlich in der Oetztaler Strafte in Röntgental

wohnen , wurden in das Kreiskrankcnhaus Bernau ge -
bracht , wo Arlt lurz nach der Ginlieferuug
gestorben ist . Auch das Befinden Pohlmanns , der

« inen schweren Brustschuft crliten hat , gibt zu schweren

Befürchtungen Anlaft .

Das bisherige Llnierfuchungsergebnis .
Bis heute früh um 5 Uhr mar die Politische Polizei des Berliner

Polizeipräsidiums unter Leitung des Äriminalkommisiars Teichmann
mit den ersten Ermittelungen und Zeugenvernehmungen in Röntgen -
tal beschäftigt . Roch dem bisherigen Untersuchungsergebnis hat sich
die nächtliche Bluttat folgendermaßen abgespielt : Mehrere Röntgen -
/der Einwohner , darunter einige Parteigenossen , hatten am Diens -

tagabeud an der Einäscherung des Genossen B r al 1 im

Krematorium Gericht st raße teilgenommen . Unmittelbar

nach der Trauerfeier traten die auswärtigen Trauergäste die Heim¬

fahrt an . Die Röntgentaler Teilnehmer an der Trauerscier , unter

denen sich auch mehrere Personen besanden , die politisch indifserent

find , suchten auf dem Rachhauleweg noch das Lokal . . Edelweiß ' in

der Bucher Straße auf , wo sie ein Glas Bier trinken wollten .

Die Männer , datunter Parteigenossen , saßen ahnungslos an

einem Tisch in der Nähe eines Aensters , das nach der Straße zu liegt .

Geren 22 30 Uhr kr eitlen auf der Strafte plötzlich mehrere

Schüsse , die Scheibe zersplitterte krachend und zwei Säste� Paul
Arlt und Rudolf Pohlmonn , sanken zusammen .

Arlt war eine Kugel in den Kops gedrungen , der neben ihm sigende

Pahlmann hatte einen Schuß in die Brust erhalten . Und noch einen

Dritten hatten die Mordgeschosse , die feige aus dem Hinterhalt ab -

gefeuert wurden , getroffen . Oberposlschaffner Schwabkc hatte eine

Kugel den Arm aufgerissen . Ii , der ersten Aufregung dachte zunächst
kaum jemand an die Täter , alles bemühte sich um die Ver -

letzten .

Dieser Umstand war für die Mörder besonders günstig , un -

erkannt gelang es ihnen im Dunkel der Straßen zu entkommen .
Die Berkctzten wurden nur notdürftig verbunden im Auto ins

Bernauer KreiskrankeNhaus übergeführt . Leider tonnte j
Arlt keine Hits « mehr gebracht werden : die Verletzung war so schwer .
daß er bald nach der Au - nahme st a r b. Jnzmischeu hatte die feige
Bluttat den Ort in helle Aufregung versetzt . Bon allen Seiten

strömten die Einwohner trotz der späten Stunde herbei , um zu
erfahren , was sich abgespielt habe . Der Tatort war inzwischen
jedoch in weitem Umkreise durch die Polizei abgesperrt
worden uiw niemand durfte die Sperrketten passieren . Bereits gegen

Uhr tras Kommissar Teichmann mit seinen Beamten in Röntgen¬
tal ein . Zunächst wurde der Straßenabschnitt vor dem Restaurant
„ Edelweiß ' genau abgesucht . Dabei fanden die Beamten nicht
weniger als sechs lecrgeschoslene Patronenhülsen
einer Militärpistole i )8. Die Hülsen logen dicht beieinander , der
Täter muß demnach in kaum einer halben Minute dos Magazin
geleert haben .

Drei Radfahrer beobachtet .
Die im Anschluß vorge : r0lnm >. nen Zeugenvernehmun -

gen ergaben gleich wichiige Ausschlüsse Donach sind in der

Mittags wird offiziös aus Madrid gemeldet : Ter

König hat den Generalkapitäu der Kriegsmarine .
Admiral Aznar , mit der Bildung der Regierung

beauftragt .

Aznar gilt als Repräsentant derer , die militärischen
Zwang gegen die Volksbewegung setzen und eine neue Gene -
raldiktatur aufrichten wollen . Auch die folgenden Meldungen .
die früher eingetroffen sind , deuten auf solche Absicht .

Madrid , 18 . Februar . sGigeubericht . j

Die spanische Hauptstadt ist seit DieuStagnachmittag
von einem dichten Truppenkordou umgeben . ES sind

zum größten Teil königstreue Regimenter in höchster
Alarmbereitschaft . Die Linke droht , für den Fall , daß
die Truppen gegen das Bolk eingesetzt werden sollten ,
mit dem Generalstreik .

Keine Angst vor O' kiaiur '

Paris . IS . Februar . ( Eigenbericht . )
Die neue spanische Regierung soll entweder unter General

Berenguer oder unter General Martinez Anita oder unter dem
bekannten Reaktionär La Eierva stehen . Die Monarchisten glauben
aus dem Mißerfolg Sanchez Guerras folgern zu können , daß die

Linksparteien , nämlich Liberale , Republikaner und Sozialisten , unter -
einander zu uneinig seien , um als gefährlich angesehen zu werden .
Die Berhandlungen im Königsschloß sollen schon soweit gediehen
sein , daß

die neue als Zivlldlkiolur deklarierte Regierung heute ihr Amt
anirelen

könne : ihre Hauptaufgabe soll es sein , zu vermeiden , daß die Krone
dem Mochtspruch einer versassunggebenden Nationalversammlung
ausgeliefert werde .

Pertinax berichtet im „ Echo de Paris ' , die spanische Königin ,
eine englische Prinzessin , die am Dienstag von London über Paris

nach Madrid zurückreiste , soll den Rat des englischen Hofes mst -

gebracht haben , daß die spanische Krone sich gegenüber den revolu -
tionören Parteien möglichst entgegenkommend zeige . Der

englische Hof , der es verstehe , schreibt Pertinax mit deutlichem Miß¬
behagen , mit der britischer Arbeiterpartei auszukonuneu ,
glaube , daß

der spanische Thron nur durch Konzessionen zu retten

sei. Wahrscheinlich aber würden diese Ratschläge zu spät in Madrid

eintreifv .
Der spanische Sozialistenführer Prieto erklärt in einem

Interview im „Exrelsior ' . das monarchische Regime in Spamen sei
rettungslos verbraucht . Selbst

eine neue Diktatur werde sich höchstens noch einen Monat laug

halten können . Die Republik sei nicht mehr aufzuhalten . Deshalb

auch müßten alle überzeugten Republikaner die Zusammenarbeit
mit dem Monarchisten ablehnen .

Nächtliche Demonstration .
Paris , 18 Februar .

Nach Meldungen aus Madrid patrouillierten am Dienstag

Polizeiaufgebote durch die Hauptstraßen , die großen Zufahrtsstraßen
waren von Truppen abgesperrt . Wer in die Stadl wollte , mußte

Personalpapiere vorweisen und wurde ausführlich über den Zweck
des „ Besuchs ' vernommen . Spät abends durchzogen Studenten

die Straßen .

Es ertönte immer wieder der Ruf : „ Tod dem König ! "

BerWene Polizei ging mit dem blanken Säbel gegen die Kundgeber
vor , die sich zwar zerstreuten , wenig später aber in einem anderen

Stadtteil sich wieder . zusammenfanden . Mehrere Studenten wurden

verwundet und verschiedene Berhastungen vorgenommen .

gen ergaben gleich wiajuge ceui,iytu,,e jjanna ) pno in Oer

Bucher Straft « in der Näh « des Restaurants „ Edelweiß ' kurze Zeit
ose der Bluttat drei Radfahrer gesehen worden . Als die

Nazi - Oemonflraiion verboten .
Wegen Gesäbrbunq der öffentlichen Sicherheit .

Tie von den Hakenkreuzlern zum Sonntag in den

Lustgarten einberufene Gegendkundgebuug gegen
da » Reichsbanner ist vom Polizeipräsidenten auf
Grund des Artikels lLZ der Reichsverfassung ver -
boten worden , weil sie die öffentliche Sicherheit ge -
fährden würde .

ersten Schüsse sielen , war einer der Täler vom Rad gestiegen und
hatte sein Fahrzeug ossenbar ganz in der Röhe ausgestellt . Seine
beiden Komplicen deckten den Rückzug nach beiden Seiten
der Straße . Es ist anzunehmen , daß auch diese beiden mit Schuß -
wasfen ausgerüstet waren . Daß die Mörder mit Fahrrädern ver -
sehen waren , gibt auch die beste Erklärung für ihre schnelle und ge¬
lungene Flucht .

Oas Restaurant „ Edelweiß " .
Wenn man den elektrischen Vorortzug verläßt , der vom

Stettiner Bahnhos in . zwanzig Minuten - Fahrt nach Röntgental
hinausfährt , gelangt man rechler Hand in die Bahnhofstraße . Am

Parteilokal von Meisel vorbei , geht man die Bohnhofftraße hinaui
bis zur Bucher Straße . Friedlich liegt die kleine Wirtschaft da ,
nur einige Passanten kreuzen den Weg . Nach knapp zehn Minuten

Fußweg ist das Lokal „ Edelweiß ' erreicht . Ein zweistöckiges
Kleinstadthaus , wie viele andere in Rüntental auch : unten ein paar
Gaststuben mit Vereinszimmern und Nebenräumen , darüber

im ersten und zweiten Stock zwei Wohnungen , die vom

Lokalinhaber und einer anderen Familie bewohnt werden . Bis auf
die zertrümmerte Fensterscheibe und bis auf die Ein

schüsse in den Wäiüien des Gastzimmers deutet in dem grauen All -

tag kaum noch etwas darauf hin , daß an dieser Stelle vor wenigen
Stunden «in betagter und nichtsahnender Familienvater völlig

schuldlos der Kugel eines Mörders zum Opfer gefallen ist . Das

Lokal hat eine wechselvolle Vergangenheit . Vor Jahren , als es

noch keine Rationalsozwlisten in Römgental gab , verkehrten Ar -

beiter . Siedler und kleine Handwerker hier . Dann machte sich ei »e

Gruppe von Hakenkreuzlern breit , da mußten die anderen , die

Arbeiter , die etwas auf sich hielten , auf den weiteren Besuch des

Lokals verzichten . „ Edelweiß ' wurde offizielles Parteilokal der

Nationalsozialisten . Das ning so lange , bis am 5. März 1930

vom „ Edelweiß ' eine Mordschar Hakenkreuzler loszog und auf

Republikaner und Rcichsbannermitglieder , die bei Meisel in der

Bahnhosstraße eine Mieterversammlung abhielten , einen heim -
tückischen Feuerüberfall verübten . Ein Toter und drei Verletzte
waren die Bilanz der Hakenkreuzlerbliittot . Der Wirt des „ Edel -

weiß " warf die Hakenkreuzler hinaus und verkaufte das Lokal . Sein

Nachfolger hat den Hakenkreuz » ! er n aber wieder eine

Freistatt gewährt , und nationalsozialistische Versammlungen
sind in dem Lokal heute keine Seltenheit .

Wem galten die Schüsse ?
Die Polizei hat bei dieser neuesten Bluttar ihre eigenen Ver -

mutungen , die sie aber im Interesse der Untersuchung nicht preisgibt .
In der Kolonie „ Schweizer Berge ' liegen in der Oetztaler

Straße dicht nebeneinander die Häuschen von Arlt , Pohlmann
und S ch w e b k a. Tiefe Trauer hat der Tod Arlts über sein «
Familie gebracht , nebenan bangt sich eine vergräntte Frau um ihren
todeswundcn Mann , der im Bernauer Krankenhau « mit einem

Brustschuß daniederliegt .
Hoffentlich gelingt es der Polizei recht bald , die Mordgefellen

festzunehmen .
♦

Das Schwurgericht in Moabit hott » « m 22. August vorigen
Jahres von den achtzehn , an dem am 8. März 1939 «rfolgten

Röntgentaler Ueberjall beteiligten Nationalsozialisten dreizehn

wegen gemeinschaftlicher Körperverletzung mit Todeserfolg in

Tateinheit mit schwerem Landfriedensbrnch zu Gefängnis¬
strafen verurteilt . Sämtlichen Angeklagten wurde eine Be °

währungsfrist mit Rücksicht auf die Schwere der Tat abgelehnt .



Aus der Verleumderecke .
Morih - Zarnow erfindet neue Unwahrheiten .

Di « Hugenbergsche Tekgraphen - Umon verbreitet in ihrem ®e -

richtsdienst eine Besprechung der sogenannten �Nationalen Nochilse '
über das Moritzsche Lügenbuch . In ihrem - Bericht findet sich der

Satz :
Moritz , der gerade aus München zurückkam , brachte die

Mitteilung mit , daß dem Berlage I . F. Lehmann . München , von
einer dem sozialdemokratischen Landtagsabgeordneten Kuttncr
nahestehenden Seite der Antrag gemacht worden sei . „ den Ber -
leumder Moritz , genannt Gottsried Zarnow , fallen zu lassen ' ,
dann würde auch die Klag « gegen den Derlag zurück -
genommen werden .

Hierzu teilt uns Genosse Kuttner mit :

Einen derartigen Antrag aa den Derlag I . F . Lehmann habe
ich weder gemacht , noch durch irgendeinen
Mittelsmann machen lassen . Ich habe zu nieman -
dem geäußert , daß ich die Klage gegen den Berlag Lehmann
unter irgendwelchen Bedingungen zurückziehen würde . Ich bin
vielmehr entschlossen , unker allen Umständen mit allen mir zu
Gabole stehenden Mitteln sowohl da » Zivil , wie da » Strasver -
sahrrn gegen den Verfasser Moritz und gegen seinen Verleger
durch , usührcu . Die Meldung der Telegraphen - Union ist ein neuer
Beweis dafür , mit welchen Mitteln der Unwahrheit von
der Gegenseite gekämpft wird . Bringt der Berlag Lehmann es
doch sogar fertig , nachdem die zivil - wie strafrechtliche Beschlag .
nähme seiner ersten drei Auflogen durch die höhere Instanz be -

stätigt worden ist , seine von den Verleumdungen gegen Noske und
mich „gereinigte - vierte Auflage im „ Buchhändler - Börsenblatt '
mit den geschinackvollen Lersen anzukündenr . L m Streite zur
Seite ist Gott uns gestanden , er wollte, « » sollte
das Recht siegreich sein . '

Do , Recht wird auch weiter siegreich sein , ober « miers als

Lehmann . Moritz und Konsorten es sich vorstellen .

Einstweilen kein Slusschloßverfohren .
Die „Bossische Zeitung ' Hot eine Nachricht verbreitet über ein

angebliches Ausschlußoers ahrev der deutschnationalen Land »

tagsfraktion gegen Dr . Deerberg wegen seiner Stellung gegen
das Verleumderbuch Moritz - Zarnows .

Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren , ist dies « Meldung

nicht richtig . Ebenso ist die Behauptung unrichtig , daß Dr . Deer -

berg in seinem Schreiben an Moritz - Zarnow vom Oktober vorigen

Jahres eine Stellungnahm « zu dem Morltzschen Lügenbuch
nur a b g e l c h n t habe , weil er aktiver Iustizbeamter sei . Der Brief

enthält vielmehr den ausdrücklichen Satz , daß Deerberg » ach

sorgfältiger Prüfung sich überzeugt Hobe , daß zahl -
reiche Angriffe gegen die Justiz und die Justizverwaltung
« « richtig seien . _

Wie sag ' ich ' s meinem Kinde ?
Der Verichterflattonasstreik der Nechispcsse .

„ Eine objektive Gerichtsberichte rstatiunq werden wir
an dem Tage haben , an dem wir «ine objektive Bericht -
«rstattung aus den Parlamenten hoben werdeni

Zlbg . Heilmann bei Beratung des preußischen
Iustizhausholts .

Gelegentlich der Beratung des preußischen Justizhaushalts am

Montag . und Dienstag haben sich vier Redner der rechten

Opposition in schärsster Weise gegen das Lügenbuch „Gefesselte

Justiz ' ausgesprochen : der deutschnationale Senatspräsit�nt
Dr . Deerberg , der volksparteiliche Landgerichtepräsident
E i ch h o f f , der wirtschaftsparteiliche LacKlgerichtsrat Hefter -
mann und der volksporteiliche Ministerialdirektor a. D. Kriege .

Wicht « t n Redner der Rechten hat auch nur ein einziges Wort der

Verteidigung für das Buch gesunden .
Die deutschnationale Press « stellt sich gegenüber diesem ver -

»lichtenden Ergebnis taub . Auch heute dürfen ihre Leser nicht

erfahren , wie vier rechtsparteiliche Juristen das

Machwerk des Moritz - Zarnow verurteilen . Dafür

bringt die „ Deutsche Zeitung ' neu «, umfangreiche Rellametexte .

Natürlich wird auch der Nachweis des I u st i z m i n i st e r s über

di « zahllosen Fälschungen , die das Buch enthält , totge -

schwiegen . Der deutschnational « Senatspräsident Dr . Deerberg

hat bereits im Oktober v. I . bei der Durchsicht der ihm übersandten

Korrekturfahnen eine Reihe solcher Fälschungen fest -

g e st e l l t und dementsprechend jede Mitverantwortung für das

Buch in einem sehr deutlichen Schreiben an den Verfasser a b -

gelehnt . Auch diese » Schreibe « Deerberg ? ha « bisher noch kein

einziges Recht »blalt seinen Lesern mitzuteilen gervag «.
Die Solidarität der deutschnationalen Press « mit dem Fälscher

Moritz - Zarnow , dem sozialdemokratisch organisierten , national -

sozialistisch - deutschnational - volksparteilich wählenden Mitarbeiter der

„ Roten Fahne ' , ist also eine oollkomniene . Sie wird es danach nicht
verübeln dürfen , wenn jtkm sie moralisch nicht höher einschätzt als

diese « Moritz . _

Waffenlager für den Giahlhelm ?
SpihelgtschichtkN in Leipzig / Oeffentlichkeit ausgeschlossen .

Leipzig . 18. Februar .

Im Leipziger Waffendieb st ahlsprozeß wurde am

Mittwoch die O e f f « n t l i ch k e i t schon in der ersten Derhandlungs .
stund « wieder ausgeschlossen . Das geschah in folgendem Zu -

samnvenhang : Der angeklagte Buchdrucker Wagner schilderte .
wie in der Leipziger kommunistonzentrale im Franz - Mehring - Haus
eines Tages der Mitangeklagte Hosfnunn , . der General ' , in Be -

Leitung eines jungen Mannes « zu ihm gekommen sei . Der jung «
Mann sei P e st n « r , der jetzt nntangekkagte frühere Z i v I l a n g «-

stellte der Reichswehr , gewesen . Sie hätten zunächst nur

belanglose Dinge miteinander besprochen . Dann sei Pestner ge -

gangen . Hoffmann habe nun ausgepackt und erklärt : . So etwas

ist mir noch nicht begegnet ! Denk dir nur , dieser Pestner hat mir
ein ungesetzliches Waffenlager angeboten , das die

Reichswehr verwaltete und das für den Stahl -
Helm b e st i m m t ist , aber ich glaube , der Pestner ist weiter

nichts als ein Spitzel , den wir entlarven müssen . ' Später
hätten sich er und�hoffmann und Pestner in einein Kaffee geiroffen .
Der Reichsanwalt beantragte , die Oeffentlichkeit anzuschließen . Dem

Antrag wurde stattgegeben .

Vandervelde verurteilt Versailles .
Zseststelloag des Unrechts .

Brüssel . 17. Februar .

Der tzozialistenfvhrer Bandervelde verteidigt sich in einem

Artikel gegen die Angriffe flämischer Narionalisten wegen der

Unterzeichnung des Lersostler Vertrages durch den damaligen
' Minister Donderveld « . vandervelde erklärt , daß sich d' e belgischen

Deutscher Dampfer explodiert
Nach vier Explosionen gesunken — Vesahung gerettet

Riga , IS . Februar .

Am Dienstagabend flog der 1500 Tonnen große deutsche

Dampfer „ Leander ' , der ( ich mit einer Ladung Stückgut »
darunter Oel und Benzin , aus der Fahrt von Bremen nach Riga

befand , bei Domeoae » in die Luft .

Auf dem Dennpser war ans unbekannter Ursache ein Brand

entstanden . E » kam zu vier gewaltigen Explosionen .
Eine Stichflamme erreichte die höhe von etwa 100 Meter . Der
Dampfer sandte sofort S O S. - R u s e au », die in Riga . Libau und
Windau aufgefangen wurden . Ein Windauer Bergnngsdompser
lies sofort au » , um dem Dampfer hilse zu leisten . Der 1 S k S p s l .

gen Besatzung gelang e » nur mit knapper Rot , dem Feuertod «
zu entrinnen . Da » Zunmsserlofleu eine » Rcltuugsbootes war wegen
der Eisverhältniste nicht möglich . Die Mannschaft sah sich daher
geznmngen , aus das den Dampfer umgebende Eis zu springen , Sie

hatte keine Zeit mehr , sich anzuziehen . Räch einer schwierigen Eis -

Wanderung haben die 1« Mann zum Teil barfuß die knr -

lSndische stuste erreicht . De ? Dampfer ist sofort nach der Explosion
gesunken .

Entgleisung aus Gesundbrunnen
Größeres Unglück vermieden . — Lange Verkehrsstörung .

Der verkehr « ms den vom Stettiner Bahnhof ausgehenden
nördlichen vorortstrecke » erlltt heule früh zur Zeit des stärksten
Andranges eine empfindliche Skörung .

Auf dem Bahnhof Gesundbrunnen sprang um 7. 45 Uhr
in der Nähe des Stellwerks Sta . , ui »gefähr 400 Meter von der
Bahnhofsmitte entfernt , von dem in Richtung Bernau fahrenden
Vorortzug 229 plötzlich ein Wogen au » den Schienen . Der Zug
konnte sofort zum Stehen gebracht werden , so daß kein weiterer
Schaden eintrat und Personen nicht verletzt wurden . Durch diese
Entgleisung wurden aber die Strecken nach Tegel — Velten ,
Oranienburg und Bernau völlig gestört . Zwischen dem Stettiner
Bahnhof und Oranienburg bzw . Tegel —Betten mußte ein Umsteige -
verkehr in Schöicholz - Reinickendors eingerichtet » erden , während
der Borortverkehr nach Bernau überhaupt erst in Pankow - Schön -
Haufen beginnen konnte , so daß das Publikum bis dorthin ander «

Verkehrsmittel in Aisspruch nehmen mußte . Infolgedessen wickelte

sich der ga�ze nördliche Borortverkehr heute vormittag nicht fahr -
planmößig und nur mit mehr oder weniger großen Derspärungen
ab . Trotzdem an der U n f a l l st e l l e im Bahnhos Gesundbrunnen
sofort alle Hilfsmittel eingesetzt wurden , um den entgleisten Wagen
wieder einzugleisen , konnte die Störung erst gegen Mittag wieder
behoben und der fahrplanmäßige Verkehr wieder ausgenommen
werden . Di « Ursach « der Entgleisung steht noch nicht fest .

lfm 7/60 Mark .
Wieder ? iaubüberfatt auf einen Ehanffenr .

In der vergangenen Nacht ist wieder ein räuberischer Uebersall

auf einen Droschtenchaujfeur ausgeführt worden . August
H a f t, der in . der Krossener Str . 23 wohnt , und die Droschke l A 9916
führt , wurde gegen 2 Uhr in der Hermamistraße in Neukölln von
. zwei jungen Burschen angehalten . Sie forderten ihn zu einer Fahrt
»»ach der Riedelstraß « in Britz auf . In der einsamen Gegend ließen
sie plötzlich hasten und stiegen aus . Statt das Fahrgeld zu zahlen ,
zog jeder der Burlchen ein « Pistole u»»d richtete sie auf den Fahrer .
Haft , der unbewaffnet war , mußte notgedrungen feine Barschaft
in Höhe von 7,60 M. herausgeben . Die Burschen flüchteten
dann über das unbebaute Land und sind entkommen .

Verm ßte als Leiche aufgefunden .
seit dem 11. Februar wurde , wie hier gemeldet , die 45 Jahre

alte Frau Margarete M. vermißt , die mit ihrem Manne , einem

Kunsthändler , in der Motzstraße »vohnte . Das Geschäft hatte in
der letzten Zeit Verluste gehabt und die Frau war darüber ta
nervös geworden . Sie zweifelte so sehr daran , daß eine Besserung
eintreten werde , daß sie in S ch w e r m u t versank . Am 11. Februar
versteh sie die Wohnung und war seitdem nicht mehr zu fiirden .
Gestern hat ihr Verschwinden eine tragische Aufklärung gefunden .
Hausbewohner , di « auf dem Boden zu tun hatten , fanden dort
die Leiche de ? bedauernswerten Frau . Sie muß schon einige Tage
dort tot gelegen haben . Wie sich ergab , hatte sie sich ' die Puls -
ädern aufgeschnitten und war einsam verblutet .

Llrteil gegen Lübbe » verschärst .
Von S Monaten auf 1 * Lahr Gefängnis erhöht .

Die Erste Große Sirafkammer beim Land -

ccricht HI unter Vorsitz de » Landgerichtsdircktors Dr . Fried -
manu verkündete am Mittwoch das llrteil gegen den Regierung » -
rat im Reichspatenlamt Dr . L ü b b e n . der in erster Znsianz wegen
fortgesetzter gefährlicher Körperverletzung in Toteinheit mit Ver -

gehen gegen Paragraph 175 des StGB , zu neun Monaten Ge -

sSri gut » verurteilt worden war und gegen dos Urteil Berufung ein -

gelegt halte . k
Das Urleil lautet » Das angefochtene Urteil wird auf -

gehoben , der Angeklagte wird wegen fortgesetzter gefährlicher
Körperverletzung in vier Fällen und wegen gefährlicher Körper -

Verletzung in einem weiteren Falle und rvegen verbrechen » gegen
ß 175 StGB , in vier Fällen zu 1 Jahr 3 Monaten Ge .

sängul » und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt .

Anfang März findet die Berufungsverhandlung
gegen Dr . Lübben wegen der Waffenfunde im

Deutschen Marine - Sportklub statt . Dr . Lüdben ist in

erster Instanz wegen Vergehens gegen das Schußwafsengesetz zu
3 Monaten Gefängnis oerurtellt worden .

Oas Attentat auf das Nembrandt - Bild .
Der Täter verweigert jede Auskunst .

Da , Attentat auf das berühmte Rembranb - Bilb

» Anatomischer Unterricht ' im Reichsmuseum

Amsterdam hat nicht nur io holländischen Sunstkreisen . sondern

auch im Ausland berechtigtes Aufsehen erregt . Merkwürdig

ist es , daß der Täter hartnäckiges Slillschweigen brtvahrt und

jede Auskunst über die Gründe , die ihn zur Tal getrieben

haben , ver weigert .

Der Anschlag ereignet « sich um 2 % Uhr nachmittags , als im
Renlbrandt - Saal de ? Reichsmuseums zufällig kein Besucher
war . Ein Saalwärter hörte plötzlich «in Geräusch , das wie ein

Hammerschlag klang . Als er herbeieilte , sah er . wie ein Verhältnis -
mäßig gut gekleideter Mann mit einem Beil mehrere
Schläge gegen das Gemälde führte . Beim Herannahen
des Wärters flüchtete der Mann , konnte jedoch im Reberssaal gestellt
und überwältigt werden . Er leistete keinen nennenswerten Wider - . .

stand und ließ sich ruhig nach der in densselben Gebäude unter -

gebrachten Polizeiwache abführen . Er war auch nach seiner Ber -

hastung ausfällig ruhig und zeigte keinerlei Aufregung oder Reue
über seine Handlungsweise . Das von ihm benutzte Beil war noch

ganz neu und augenscheinlich erst für die Tat gekauft . Das von
dem Anschlag betroffene Amsterdamer Werk , das von Rembrandt
im Jahre 1656 gemalt wurde , stellt eigentlich nur noch ein Frag -
m e n t dar , da es im Jahre 1723 bei einem Brande bis auf dos

Mittelstück zerstört wurde . Dennoch wird dieses Mittelstück noch
vielfach als eins der eindrucksvollsten Rembrandt -
Werke angesehen .

Sozialisten niemals dazu verstehen würden , ein « Politik für ver -

nünftig zu erklären , die dem deutschen Dolk die alleinig « Ber -

antworllichkeit am Kriege auferlegt habe , die ferner dem deutschen
Volk « astronomische Zahlen für Reparationszahlungen zu -
mute , die ferner einmal die Auslieferung der sogenannten Kriegs¬
schuldigen verlangt habe , die Polen in unberechtigter
Weise vergrößert habe , die für dos S a a r g e b I e t bis zum
Jahre 1935 «in Sonderregime eingeführt habe und die schließlich
unter Mißachtung der garantierten Abstimmung in Eupen und
M a l m e d y Belgien nicht nur Malmedy und den ehemals preußi¬
schen Teil Walloniens , sondern auch die rein deutschen Gebiete Eupen
und St . Bich zugeschlagen habe .

Em Oeuischer beim Nemarque - Mm.
Sein Eindruck im Ausland .

Man schreibt uns aus Kopenhagen :
Tief erschüttert und ergriffen stehe ich um %12 Uhr nachts vor

Kopenhagens größtem Kinopalast , wo Abend für Abend in drei Bor -
stellungen der gewaltige Film ,Lm Westen nichts Neues ' vorüber -
rollt . Wie ist einem Deutschen so sonderbar zumute , der als
Soldat Westfront , Düna - Vormarsch . Rumänien und den Rückmarsch
aus Frankreich mitgemacht hat : Es ist und bleibt sine Kullur -
schände , daß man sich erlaubt , dem deutschen Volte diesen gewaltigen ,
durch und durch wahrheitsgetreuen Film vorzuenthalten . Mit mir
waren in der Vorstellung rund 1200 Leute , auch viele dänische
Soldaten . Kein Wort kann ausdrücken , mit welchem Ernst die Dänen
diesen Film verfolgten . Kein Laut , eine Stecknadel könnte man zu
Boden fallen hören .

Nach Schluß der Vorstellung verlassen die Massen schweigend das
Theater , ergriffen , erschüttert von dem Erlebten . In Gedanken ver -
funken geht jeder seines Weges .

Nun stehe ich draußen , schaue in das Lichtmeer zurück und
grübele . Wie ist es nur möglich , daß dem deutschen Volke «in solche »
Filmwerk vorenthalten bleibt ? Weshalb soll es das nicht sehen ?
Wo doch dieser Film nur einen Tousendstelbeuchtell all des grausigen
Geschehens zeigt .

Im Ausland bekommen MMoncn den Film zu sehen — den
Deutschen , den das am meisten angeht , schließt man aus . Ist das
die Freiheit in Wort . Bild und Schrift ?

Zu der Earl - Legten - Wohnstadt wurde eine neue Kamerod -
s ch a f t des Reichsbanners gebildel , d: « zu einer Werbe «
v«ronstal : ultg heute abend , 20 Uhr , bei Müller , Carmen - Sylvo -
Straße 88 , einladet .

Labour - Fraktion siüht Gnowden .
Die Finanzno « des Vr «tenre >cheS .

London , 18. Februar . kEigenboricht . )
In der Fraktionssitzung der Arbeflerpartei kündigte Finanz -

minister Sno » den an , daß da » Defizit in dem kommenden Budget
800 bis 1000 Millionen Pfuno betragen wird : diese Zahlen beleuch -
ten di « tntische Lage in ihrem ganze » Ernst und zeigten , daß all -

gemein « Opfer notwendig sind .
In der Debatte wurde Snowden besonders von Vertretern der

Unabhängigen Arbeiterpartei außerordentlich scharf angegriffen . Die

große Mehrheit der Fraktion stellte sich jedoch ans seine
Seite . .

Oos Sewerkschastsgefetz .
London . 18. Februar .

Der Ausschuß für das neue Gewerkschaftsgefetz befahl sich mit

einem konservativen Antrag , der alle General - und Sympathiestreiks
für illegal erklären wollte . Der Antrag wurde mit 35 gegen
29 Stimmen abgelehnt . Die Liberalen stimmten mit der Re «

gierung .
_

Moskauhehe in Oanzig .
Scharfe Maßnahmen öes Senats .

Danzig . 18. Februar .
Die „ Danziger Arbeiterzeitung ' , das Organ der Kommunistischen

Partei und des Roten Frontkämpfer - Bundes In Danzig , fordert « in
mehreren Artikeln offen zum Ungehorsam gegen die Gesetz «, zum
Eteu erstreik , zur Zerschlagung des bürgerlichen Sewaltappo -
rates , zur Errichtung der S o w j e t m a ch t und zur Schastung einer
Roten Arme « , sowie zur Organisierung der Völterreoolutiou
und zum Massenstrett auf . um diese Forderungen gewaltsam durch¬
zusetzen . Di « Zeitung ist durch den Strasrichter beschlagnahmt ,
gegen die verantwortlichen Redalteure ein Strafverfahren
eingeleitet worden . Der Senat hat Umzüge und Versammlungen
unter freiem Himmel , di « von der Kommunistischen Partei und vom
Roten Frontkämpferbund veranstaltet werden sollten , wegen un »
mittelbarer Gefahr für di « öffentlich « Sicherheit bis auf
weitere » für das ganze Staatsgebiet verboten und alle Maß »
nahmen getroffen , um die össstttüch « Ruhe , Sicherheit und Ordnung
unbedingt aufrechtzuerhalten .

Wetter für Berlin : Teils heiter , teils wolkig , Tagestenrperaturen
über Null , ästliche Winde . — Für Deutschland : lieber all Beruhigung
des Wetters , namentlich in der nordöstlichen Hälfte ziemlich heuer ,



DerLarres - Revers .
Für einen Lohnadban von 20 proz .

Duisburg . Hamborn . 18. Aebruar .

Nachdem die tlrbeiterlchoft der Hütte Ruhrork - Meiderich deu von
dem Oberbürgermeister Dr . Zarres befürworteten Lohnabbau
um 20 pro ; , in überfüllte » Versammlungen abgelehnt hatte , ver -

onlatzle Dr . Z a r r e s eine U r a b ft i m in u n g. Da auch diese
feine vlehrheit für die ZOprozenlige Lohnkürzung ergab , ging
Dr . Zar res dazu über , nicht nur den beschäftigten Arbeitern der
Hütte Ruhrort - Meiderich , sondern auch die früheren seit einer »

Zahre abgebauten Arbeiter des Phönix zu einer erneuten Willens¬

kundgebung zu veranlaffen .
8000 Arbeitende und Arbeitslose erhielten vou Dr . Zarres eine

harte , ans der sie durch ihre Unlerschrist „ dem Vorschlag der ver -
i ( Kithing zustimmen sollen , die Löhne um 20 proz . zu kürzen , da nur
danu die Vereinigten Stahlwerke den Betrieb der Hütte RuHrorl -
Vlelderich einstweilen ganz oder teilweise weilersühren wollen .

Bis heute abend will Dr . Zarres Antwort haben und dann
seine neue Abstimmung abschliehen . heute vormittag um 11 Ahr
sollen bereits 2 0Zt > der 8000 sogenannten Belegschaftsmitglieder
ihre Zustimmung zu dem Lohnabbau gegeben haben .

Die Gewerkschasten , über die sich Dr . Zarres hinweg¬
sehen ,u können glaubt , werden zu dieser Abstimmungsmethode noch
das nötige sagten , falls das Endergebnis seiner neuesten Aktion dies

nicht überflüssig machen sollte .

Oiaienangst der Davongelaufenen .
Kommt eine Gefttzesändernng ?

Die hugenbergsche „ München - Augsburger Abendzeitung " läßt
sich aus Berlin folgend « Schreckenskunde melden :

Auf Druck der Linken scheint die Regierung dem Rumpf -
reichstag ein neues Diätengesetz zugehen lassen zu
wollen , das offenbar zum Ziel hat , die Rechte der Opposition noch
weiter zu knebeln . Welche Absichten dabei vorliegen , erkennt man
daraus , daß man in Regierungstreisen von einem bevorstehenden
„ Brotkorbg « setz " spricht .

Bon einer Absicht der Regierung , das Diätengcsetz zu ändern ,

ist uns noch nichts bekannt . Wir wollen hoffen , daß in diesem

Fall die „ München - Augsburger Abendzeitung " besser unterrichtet

ist als wir .
Es ist ejdoch interessant zu untersuchen , was bei 5zugenbergs

,Knebelung der Rechte der Opposition " heißt .
Das geltende Gesetz über die Entschädigung der Mitglieder des

Reichstags geht von der Voraussetzung aus , daß man es bei den

Abgeordneten mit anständigen Menschen zu tun hat , die

nur dann eine „ Entschädigung " annehmen , wenn sie auch ihre

Pflichten erfüllen . Also verheißt das Gesetz jedem Abgeordneten
eine monatliche Entschädigung von 600 Mark und freie Fahrt aus
allen Eisenbahnen .

Was geschieht aber , wenn ein Abgeordneter so unanständig ist ,
seinen Pflichten nicht nachzukommen ? Dann behält er nach dem

bestehenden Gesetz zunächst die freie Fahrt 1. Klasse . Er behält

Die Not der Universität
' 170 Millionen jährlich für Feinde des Staates

Na endlich !

„ Hier ist doch einmal der Preisabbau kräftig durchgeführt ! "

aber auch fein « Diäten , abzüglich je 20 Mark pro Sitzungs -

tag . Das heißt : ein Mensch , der sich in den Reichstag wählen läßt ,

aber dann überhaupt nicht hingeht , bezieht vier Jahre lang ein

arbeitsloses Einkommen von 4000 bis 5000 Mark jährlich und kann

außerdem 1. Klasse spazierenfähren , wohin es ihm beliebt .

So etwas ist ordinärer Nepp , gemeine Nassauerci auf Kosten

der Allgemeinheit . Abstellung , eines so lchamlojcn Mißbrauches ist

eine dringende Forderung zur Reinigung des öffentlichen Lebens .

Das Münchener chugenberg - Blatt aber nennt dos „ Knebelung
der Rechte der Opposition "!

Zuerst sprach man betrügerischerweise von einein „ Verzicht

zugunsten der Erwerbslosen " . Jetzt , nachdem dieser

Schwindel aufgedeckt ist . schämt man sich gar nicht mehr und schreit
über . Knebelung " , wenn nur von Ferne der Gedanke erwogen
wird , den parlamentarischen Nassauern ihren unredlichen Erwerb

abzunehmen .
Vielleicht Hütt « man diese ganze Angelegenheit auf sich beruhen

lassen können , wenn die Sezession der Rechten nur ein vorüber -

gehender Zustand gewesen wäre . Nachdem aber die National -

sozialisten erklärt haben , daß sie in diesen Reichstag überhaupt nicht
mehr zurückkehren werden , ist die schleunige Aenderung de » Diäten -

gesetzes ein « dringende Forderung der politischen
Moral .

_

Eheiragödie in Aachen .
Kommnmst von Eifersüchtigem niedergeschossen .

Aache » . 18. Februar . ( Eigenbericht . )
Am Lienikagadeud wurde hier der frühere kommunistische

Sladlverordoeic Heinrich vegassc von eiuem Ehaufseur ,
der Frau bei ihm suchte , durch fünf Revo lo erschösse

~ ~
Der Schwerverletzte dürfte kaum mit dem Leben

Prof . TheodorLessing sprach vor Mitgliedern und Gästen
des Bundes entschiedener Schulreformcr in der Aula
des Französischen Gymnasiums über „ D i « Not der Univers i-
l ä t ". Er zeigte ihr dreifaches Gesicht : die materielle , ideelle und

persönliche Not . Der Zustrom zu den Hochschulen , so führte Pro -
sessor Lessing ungefähr aus , ist ungeheuer gewachsen und schwillt
noch immer stärker an . Im Jahre 1020 gab es rund 70 000 Stu -
dierende in Deutschland , heute zählen wir 120 000 , 100 000 an den

Universitäten , den Rest an Technischen Hochschulen . Man könnte
daraus auf ein Anwachsen des Bildungsdranges schließen , wie er
sich nach dem Kriege allgemein geltend zu machen begann . Daniols

schössen rasch über 200 Volkshochschulen empor . Der Geist
wurde vom Volke als einzig wirksame Wasse gegen die Not er -
könnt . Alles drängte zum Lernen . Für tausend brennende Fragen
suchte die Jugend eine Lösung , heute sind die Volkshochschulen bis

auf wenige wieder eingegangen , und auch unter den noch bestehenden
pflegt nur ein kleiner Teck den Geist , wie er damals diese Schulen
keherrschte . Die meisten wallen Bildung mir für einen unmittelbar

praktischen Zweck liesern . Auch der Zustrom zur llniversilät hat nur
wirtschaftliche Gründe . Die Studenten sind keine Kinder der großen
Masse : sie stammen aus dem Bürgertum , aus der Beamtenschaft .
die für ihre Kinder die Unwersität als eine Zlrt Arbeitslosenuntcr -
stützung braucht und mißbraucht . Prof . Lessing prägte für diese
Studierenden die treffende Bezeichimng „ B e rl e g e n h e i t s -

flu denk " . Durch diese Verlegenheitsstudenten steigt das Berechti -
gungsumvefen : Abitur und Hochschulstudium wird iiifolge des Ueber -

angebates auch für solche Berufe gefordert , für welche eine derartige
Vorbildung ganz sinnlos ist .

Was aber zahlt dos gesamte Volk für diesen Bildungsrummel ?
Jeder Student erfordert einen Staatszuschuh von jährlich 1200 bis
1500 Mark . Ueber 170 Millionen also gibt der Staat im Jahre aus
zur Erziehung seiner Gegner . Denn die Studentenschost unter

Führung ihrer Lehrer und Professoren ist fast durchweg gegnerisch
zum bestehenden Staat und zur Ctaatsform eingestellt .

Die ideelle Not der Universitäten sieht Lessing hauptsächlich
in der Vermischung von Lehr - und Forschungsstätte Forschung habe
aber gar nichts mit allgemeiner Bildung zu tun : der wissenschaftliche
Arbetter könne und wolle keine Lehrer - und Beamtenausbildung
vermitteln . Er arbeitet , als Ziel nicht den wirtschaftlichen Erfolg ,

sondern deu wissenschaftlichen . Die Mehrzahl der Studenten , die

Mehrzahl aller Gebildeten hat auch kein Verhältnis mehr zur
Wissenschaft : man bemüht sich gar nicht mehr , in Dinge wirklich «in -

zudringen , die Bedeutung der wissenschaftlichen Leistung groß : r
Männer zu erfassen . Aber man protzt damit , daß man die Namen

dieser großen Männer richtig rnrnnei� kann .

Diese ideale Not hat die personliche Not zur Folge : die

Universität wird eine Stätte , die Fachleuten und Lehrbeomten Brot
und Wirkungsmöglichkett gibt : aber sie kümmert sich nicht um ihre
hauptaufgab « : das wissenschaftliche Genie dem Volke zu erhatten und
sein Werk zu fördern . Pros . Lessing betonte , daß er die beste
Lösung darin sehe , wenn die Universität als rein wissenschaftliche
Zlrbeits - und Forschungsstätte entwickelt werde , während Fachschulen
für die höhere Berufsaushildung zu sorgen hätten . Universitöts -
reform aber brauche als Unterbau Schulreform . Diese mstsse eine

einheitliche Basis für alle schaffen und von hier aus Aufsiiegsmöglich -
kett noch Begabung .

Ergänzend führte Dr . Otto Friedländer aus , daß
45 Proz . aller Studierenden Beamtenkinder seien und nur 2Mi Proz .
Arbeitersöhne . Er wies auf die hohenzollernbelder , die in reicher
Fülle die Aula des Französischen Gymnasiums schmücken , und
betonte : „ So sehen die Schulen aus , von denen die Schüler auf die

Universitäten kommen ! " Bon Staatsbürgerkunde wissen diese jungen
Leute nichts und wollen nichts wissen : so sollte man mindestens an
den Umoersitäten in den ersten Semestern die Teilnahme an allge -
meinen sozialistischen Vorlesungen obligvtorisch machen . Ein «

völlige Trennung von Lehrstätte und Fovschungzstätte hält Fried -
Iii Ilde r nicht für angebracht , wohl aber eine klar « Scheidung der Ar «

beitsgebiet «.
Auch Paul Oesterreich betont «, daß er vorläufige Re -

sonnen der deutschen Unwersitäten für dringend notwendig hält ,
daß aber erst durch eine neu « Gefellschaf tsordnung die Reform ge -
schaffen werden könnt «.

Alle Diskussionsredner schloffen sich dieser Auffassung an , und

Prof . Lessing hob in seinem Schlußwort hervor , daß nur in eine ?

sozialistischen Gemeinschaft , in der jeder seine besten Entwicklungs «
Möglichkeiten suchen gelernt hat , die Universität von dem Ballast derer

befrett werden wird , die aus Furcht vor der Proletarisicrung jetzt zu
ihr hindrängen .

Konversationsstück und kein Ende .
«Nitter Blaubarts achte Frau . "

Das Deutsch « Künstlertheater hat mit der Auf -
führung von Alfred Savoirv Lustspiel „ Ritter Blau -
borte achte Frau " einen großen äußeren Erfolg errungen .
Die vereinzellen Pfiffe , die am Schluß des Abends ertönten , führten
zu so gesteigerten Beifallskundgebungen , als ob es sich um ein -

künsllcrisch « Offenbarung gehandelt hätte .
Das war es nun keineswegs . Savoirs Komödie ist ein geschickt

gemachtes . Lustspiel mit flüssigem Dialog und vielen «sprithaltigan
Witzwomn . Der Zuschauer kommt schnell in behaglich « Stimmung .
Ich gestehe , daß auch ich sehr herzhost gelacht habe . Di « Unier -

Haltung , die uns der Autor bietet , ist aber bei näherem Zusehen
mehr als anspruchslos . Der Held seiner Komödie ist «in durchaus

unblutiger Ritter Blaubart . Er ist ein Millionär , der sich Ehefrauen
zulegt und sie wieder ablegt , wie man sich Anzüge machen läßt . Er
kann sichs leisten : er hat das Geld dazu , und er benimmt sich direkt

anständig dabei : denn jede seiner Frauen bekommt eine Rente von
200000 Franken . Mit der achten Frau , die im Deutschen Künstler -
theater K ä t e Dorsch wundervoll verkörpert , oerfpekullert er

sich aber . Sie heiratet ihn mit dem festen Cntschttiß , sich alsbald
wieder scheiden zu lassen . Sie will nämlich seine Anschauungen über
die Frau und über die Ehe gründlich reformieren und idealisieren .
Sie will ihm einhämmern , daß sich ein anständiger Charalter nicht
kaufen läßt , und daß die Macht des Geldes ihre Grenzen hat . Dazu
hat sie sich ein teufliches Verfahren ausgedacht : sie bringt ihn mit
kleinen Nadelstichen , mit körperlicher Zurückhaltung usw . systematisch
zur Verzweiflung . Drei Akte lang . Im vierten passiert , was man
schon im ersten gewußt hat : die beiden sinken sich glücklich in die
Arme . Die achte Frau wird zur ersten Liebe .

2lls dann beim Fallen des Vorhangs ein Pfiff ertönte , sahen
sich die Premierenspießer völlig verdattert an . Ich hörte einen

Theatergast befremdet fragen : „ Nanu , warum denn ? " Der Pfeifer
hat ganz richtig erkannt , daß es sich hier um Theater von vorgestern
handelt , das endlich einmal bekämpft werden muß . Stück «, in denen
die Handlung nur durch das unversiegelte Scheckbuch ermöglicht wird ,
sind zwar hübsche Märchen für Wohlhabende , sie haben aber weder
mit Kunst , noch mit Literatur etwas zu tun . Den äußeren Erfolg
erziett der Direktor durch die Beschäftigung von Bühnenstars , deren

unvergleichliche Darstellungsgabe den Applaus von vornherein
sichert . K ä t e Dorsch spielt diesmal ohne die rührende Dulder -
miene , die ihren Ruf begründet hat . Ihr gestriger Erfolg beruht
auf ihrem überlegenen Spiel und ihrem hellen Mädchenlachen , das
sie von der ersten bis zur letzten Szene leuchten läßt . Ihr Partner ,
Oskar Homolta . gewinnt sich bei aller kühlen Sachlichkeit
alsbald die Sympathien der Zuschauerschost , und Matthias
W i e m a n n hat seinen großen Abend in seiner prächtig jungen -
haften Art , die in einer Tchwipsszene ihren Höhepunkt findet .

Diese drei Darsteller täten mir ausrichtig leid , wenn sie glaubten .
die endlosen Hervorrufe seien spontan erfolgt . Ein sehr geschickter
Elaqueur , der sich im 2. Rang verborgen hiell , pulverte dl « Pre -
mierenherde immer wieder zu diesen Hervorrufen auf . Es ist an
der Zeit , dem Unfug einer zum Premicrenabcnd engagierten Claque
ein Ende zu machen . Direttoren vom Range eines Dr . Robert
Klein dürften keine Methoden anwenden , die bei näherem Zusehen
mir als unfaires Geschäft anzusehen sind .

Rrnst O- Lner ,

Alt - Rußland in 7keu - �ußland .
Anaiol Glebow : . Kran in Krönt " .

Stastja wird von ihrem Mann blau und braun geprügelt . Als

sie vor den Frauen in der Fabrik endlich von dem Quälgeist erlöst
werden soll , kippt ihr braves Herz um . Sie bittet um Entschuldigung

den , der sie malträtiert . All - Rußland in Neu - Rußland . Es ist

nicht auszurotten , soweit die ehelichen Schlafzimmer in Betracht
kommen .

Ws Inga , fesche gesinnungsstart « Fabriidirettorin . den Dimitri

von Weib und Kind fortgezogen und ihr freies Liebesleben mtt dem

ungetreuen Familienvater eingerichtet hat , dauert der paradiesische

Zujtand nur drei Monate . Dann kehrt Dimttri reuig zurück zu

feiner Legitimen , zum Kinderwagen , zum Windeldunst in der ehe¬

lichen Wohnkammer . Inga muß sich heldenhaft trösten : Moskau ist

zufrieden , da sie mit all ihrer gekränkten Frauenshre und fowjetisti -
fchen Ausdauer um die Berwirklichung des S- Jahres - Planes kompfeu
will . Alt - Rußland in Neu - Rußland . Es ist noch einmal nicht aus -

zurotten , sobald die ehelichen Schlafzimmer in Betracht kommen .
Die übrigen , die von diesem Naturgesetz nicht belästigt werden ,

sind entweder schon inaktiv in der primitiven Liebe oder ver -
tommene Faulenzer und Schwätzer und , soweit sie Weiberröcke

tragen , Mannweiber , die keine Kinder austragen können .
Alles bleibt also moralisch beim Alien , mögen auch theoretisch

die großartigsten Reoolutionsreden gehalten werden . Diese Reden
sind saftige Persiflagen , sie find au » richtigem Komödienstoff , die
Clownerie für das schlichte Verständnis wird faustdick aufgetragen . �
Die Gehirne können vielleicht umgedreht werden , aber olles , was
mit dem Herzen zusammenhängt ! „ Hormons , Freud " , roifvmert der

Spezialist für Wellanschauungen in der Komödie .
Der Komödienschreiber riskiert , um es volkstümlich zu sagen .

ein « Lippe . Er läßt schließlich zwar den Sowjetpatriotismus
siegen , aber die paar Propagandasätz « am Schluß sind nicht so über -

zeugend wie die vier Akte lang durchgeführte Diskussion über das

Sexualproblem in der Staatsfabrit .
Der Komödienschreiber verschleppt und dehnt die Pointen eiu

wenig , doch er scheint seine Landsleute zu kennen . Er ist klüger ,
als er sich anstellt , um den Zensoren zu gefallen , die verpflichtet sind .
die eingeboren « Dolksmoral für de » Narionalgebrauch offiziell zu
verbiegen . Lotte L ö b i n g e r und Adele F ä r st e spielen im
Wallner - Thcater die unerbittlichen Fraueittypen , Renöe
Stobrowa ist dos russisch « Urweib , dem es gelingt , den wider -

spenstigen Mann in das Ehebett zurückzubringen . Sie siegt prächtig
mtt ihrem Naturton über die doktrinäre Geschraubtheit . Es spielt
Tatjana Pelzer . die als Russin das Deutsche rührend radebrecht
und rollt , die arme , verprügclle Kreatur , die sich lieber schlagen
als in die Verrücktheit der Emanzipation hineinreißen läßt . Di «
Herren Denohr , Kolfer , Jung , Greif und K e p i ch
typisieren das sowjetistische Mannergeschlecht . Sie sind innerlich an
ihrer Roll « sehr beteiligt und vergnügt , Geburtshilfe für eine
Komödie leisten zu dürfen , deren Baterschaft allen erprobte » Theater -
routimers Europas und dem russischen , noch eiwas tölpelhaftem
Imitator Glebow zukommt . Max Uodidorf ;

Pleite des Münchener Deutschen Theaters .
Das Deutsche Theater , die weltbekannte Dergnügungs -

statte Münchens im historischen Mittelpunkt des Münchener
Faschinglebens , hat feine Zahlungen eingestellt und den Konkurs
erklärt . Alleiniger Inhaber der Deutschen Theater GmbH , war in
der Nachkriegszeit Hans Gruß , der sein « Laufbahn als Kantinen -
wirt bei den Bayerischen Motoren - Werken begonnen hatte . Dem
Deutschen Theaterbetrieb hatte er noch da » Kabarett „ Bonbon -
niere " und die bekannten Undosa - Bodeanlagen in

Starnberg angegliedert , die nach der Inflation mit großem
finanziellen Auswand als Luxusgaststätten hergerichtet wurden . Die
beiden letzteren Betriebe erforderten von Jahr zu Jahr immer
größere Zuschüsse , die aus den Einnahmen des Deutschen Theaters
nur mühsam abgedeckt werden konitten . Da der diesjährige Fasching
ein katastrophales Berlustgeschöst geworden ist , war jetzt der finan¬
zielle Ausgleich nicht mehr möglich .

Ueber die Höhe der Aktiven und Passiven werden im Augenblick
noch kein « Angaben gemacht . Jedenfalls aber handelt es sich um
Millionenoerluste . Mit der Aufstellung des Status wurde die All -
gemein « Treuhand - Gefellschaft beauftragt .

Eine . . Heinrich - Heinc - Sesellschast " wurde auläßlich des
75. Tadsarages de « Dichters in Hamburg in « Laben gerufen . Sie
will keine philologische Arbeitsgemeinschaft sondern ein internatio -
naler , überparteilicher Gesinnungezusammenschluß von Menschen
sein , die im Heineschen Geist «ine Kampffront gegen ikgliche Kultur -
reaktion bilden möchten Geplant Ist di « Schasfung eines Heine -
Archivs , einer Heine - Bibliothek und eines Heine - Preifes .

Die Eiawohaerzahl Budapest » . Da » vorläufige Ergebnis der

Volkszählung zeigt , daß die Einwohnerzahl der ungarischen Haupt .
stadt 1 Million übsrschrttten hat . Die Einwohnerzahl beträgt jetzt
1 004 680 . Im Jahre 1925 zahtte man 960 995 Einwohner .

hau » Keimann lieft am Einladung der Voltsbühne am 31. . 20 llbr . ist
Suraetlaal de « Rathauses . Swftana «önigftratze . Genfte » und
Heitere » avS eigene » Vertex . Smlatzlari - u 0,80 Mark am Eaaleixgaxg .



40 - Giunben - Woche
Wie sie auf der Howaldts - Werst in Kiel durchgeführt wird

�iirch . las Vorgehen der Harburger Oelwerke Brink .
mann u. M ergell angeregt , hat nun der Vorstand der Ho -
uiabdt - Werte A. - G. den Versuch gemacht , die vorhandene Arbeit
auf möglichst viele Hände zu verteilen . Er ging dabei von folgender
Berechnung aus : In einer 48stündigen Arbeitswoche leisten lOOO
Arbeiter 48 000 Stundenwerkc . Soll die gleiche Leistung in einer

4c >stündigen Arbeitswoche erhielt werden , dann müßten 20 Proz .
Arbeiter mehr eingestellt werden . Bei einem durchschnittlichen
Stundenlohn von 1 M. würden 1000 Arbeiter ( verheiratet mit einem
Kinde ) noch Abzug von Steuer - und Sozialbe >trägen in 48 Stunden
42,50 M. wöchentlich verdienen . 1200 Arbeiter in 40 Stunden dagegen
nur 35,28 Mark .

Die bisherixen Dollarbeiter erlitten also eineLohneinbuße
von ß,82 M. wöchentlich bzw . 1,13 M. täglich .

Die Stadt Kiel Hot sich jedoch bereit erklärt , die aus die
Arbeiter entfallenden Beiträge zur Arbeitslosenversicherung zu zahlen ,
wodurch sich der Berdienstausfoll der bisherigen Nollarbeiter auf
01 Pf . täglich beschränkt . Als Gegenleistung an die Stadt Kiel ver -
pflichtet sich die Werft , aus den Reihen der Wohlfahrtserwerbslosen
mindestens acht Prozent zu beschäftigen so daß die Leistung der

Stadtkasie an Beiträgen zur Arbeitslosenversicherung durch Er -

sparung von Wohlfahrtsunterstützung ausgeglichen wird . Die Er -

höhung der Betriebskosten der Werft durch Neueinstellung von Auf -
sichtspersonal und Lohnbürobeamten sowie die Steigerung der von
ihr zu tragenden Sozialbciträge trägt die Werft selber .

Nun wird durch die Einführung der 40 - Stunden - Woche keine

zusätzliche Kaufkraft gewonnen , es tritt nur eine Verschiebung
ein . Es wird der Gesamtmenge nach auch keine neue Arbeit

geschaffen , die Produktivität nicht erhöht . Eine Verbilligung
der Produktion wird durch die 40 - Stindcn - Woche an sich auch nicht
erreicht , immerhin «in verstärkter Antrieb dazu gegeben .

Der Vorstand der Werft erklärt weiter , daß eine generelle Ein -

führung der 40 - Stunden - Woche auf dies « Weise in ollen Betrieben
nicht ohne weiteres möglich ist . In jedem Einzelfall sei zu prüfen ,
ob die betriebs - und produktionstechnischen Möglichkeiten dafiir
gegeben sind .

„ Wo aber «ine solche Prüfung positiv ausfällt , da sollt « u. E.
keinen Augenblick gezögert werden , durch Arbeitszeit -
Verkürzung , wie von uns durchgeführt , 20 Proz . Arbeiter -

familien mehr als bislang Arbeit und Brot zu geben , und sie
aus dem wirtschaftlichen Elend und der seelischen Qual der Arbeits -

losigkeit zu «rlöleii . "

Bei der Rücksichtslosigkeit des Unternehmertums gegen die

arbeitslosen wie gegen die beschäftigten Arbeiter , muß immerhin
anerkannt werden , wenn einzelne Unternehmungen gewisse Un -

bequemlichkeiten in Kauf nehmen , um den augenblicklich einzigen
Weg zu beschreiten , der Arbeitslosigkeit zu begegnen . Größer ist
das Opfer , das die Arbeiter bringen . Die Soli -
darität der Kieler Arbeiterschaft dieser Werft , zu der
die gesamt « gewerkschaftlich organisierte Ar -

beiterschoft ihren erwerbslosen Klassengenossen gegenüber bereib

ist , macht solche Maßnahmen erst möglich .
Bevor jedoch das Unternehmertum in feiner Ge -

f a m t h e i t dazu kommt , der Forderung des Allgemeinen Deutschen
Gcwcrkschaftsbundes auf — wenigstens vorübergehende — Ein¬

führung der 40 - Stunden - Arbeitswoche nachzugeben ,
dürfte die Arbeitslosigkeit zum größten Teil behoben sein . Und das
wird noch recht lange dauern .

Trotzdem muß die Arbeiterschaft entgegen dem

Stegerwaldschen Lohnabbau und den Manövern des

Unternehmertums , wie stc von den Vereinigten Stahl -
werken betrieben werden , mit allem Nachdruck die Durchführung
der 4». Stunden - Woche verfechten !

Buchdrucker in Leipzig ausgesperrt .
Vei Bobach und be « Leinert .

Leipzig , 18. Februar .
Die Bctriebsveriretungen der Leipziger Buchdimckereien fordern

die Weiterzahlung der bisherigen Löhne , und zwar in Form einer

Erhöhung der Leistungszulage um den Betrag , um den
die Löhne durch den verbindlich erklärten Lohnkllrzungsfchkdsspruch
verringert werden sollen . Die im ganzen Reiche bekannte Zeitschriften -
dnickerei Bodach lehnte die Forderung des Personals ab , worauf
dos gesamte technische und Hilfspersonal der Buchdruckerei in p a j -

s i v e R « s ist « n z trat .
Di « Firma D o b a ch antwortete mit der Aussperrung und auch

di « Firma Le inert sperrte ihr gesamtes Personal aus . Die Aus -

gesperrten sind entschlossen , den Kampf durchzuführen .

Einigung in Krefeld .
Statt 6 proz . „ nur « 5,5 proz Lohnkürzung .

Die Nochoerhandluirgen über die Verbindlichkeitzerklärung - der

Schiedssprüche über Lohn und Arbeitszeit in der Ärefelder S ei de . »- .

industrie am Dienstag unter dem Vorsitz von Dr . Iötten

fsihrten zu der Einigung , daß die Lohnkürzung nicht 6 Proz . , sondern
5,8 Proz . ab 20. Februar betragen fall

Der Arbeitszeitschiedsspruch wurde vom Schlichter für verbind -

lich erklärt , mit der gleichen Dauer und Kündigungsfrist wie der

Lohntaris .

Hafenarbeiierstrelk in Le Havre .
Streikende gegen Streikbrecher .

Daris , 18. Februar .
Die Hafenarbeiter holten daran fest , nicht tageweise , sondern

wo che n weise eingestellt zu werden . Die Unternehmer suchen
sich von dieser Regel freizumachen , da die tageweise Beschäftigung
ihrem Profit dienlicher ist . Es gelang den Unternehmern , zur Em -

ladung verschiedener Dampfer , worunter auch der deutsch « Dampfer
„ Nordsee « sich befand , Streikbrecher zu finden .

Da die streikenden Hafenarbeiter natürlich nicht ruhig zusehen
können , wie ihnen die Arbeit von „ Arbeitswilligen " weggenommen
und die Unternehmer in diesem Kampfe noch von Arbeitern unterstützt
werden , kam es zu Schkägrreien , wober 20 Mann verwurrdet wurden .
Di « Polizei „ säuberte den Hofenplatz " .

' ~;' ' -

her r « < { aObl 8a Ha * *
herrscht Ruh « . JDie Kaianlagen sind verlassen , da von den etwa
5000 Dockarbeitern kaum 300 als Streikbrecher arbeiten�
für die ein umfangreicher Ordnungsdienst «ingerichtet ist .

Belagerungszustand gegen Arbettslosigkeit ?!
In Philadelphia das letzte Mittel .

New Dort . 18. Februar .
Die Lage der Arbeitslosen in Philadelphia , eines der größte : !

Industriezentren der Bereinigten Stoalen , bereilet den Behörden groß «
Sorge . Noch Ansicht des P ü r g c r m e i st e r s der Stadt M a ck c y
dürfte es sich als notwendig herausstellen , den Bclagcrunxs -
zustand über die Stadt zu verhängen , falls nicht d i e
bemittelten Kreise der Stadt ! n größerem Umfang als
bisher den arbeitslosen Einwohnern zu Hilfe kommen .

Die Zahl der Erwerbslosen in Philadelphia beträgt über
2 5 000 0 , denen in vielen Fällen dos Allernatwendigste zum Leben

fehlt . Es ist bereits mehrfach zu Unruhen in Philadelphia gc -
kommen .

Arbeitslosenunterstützung gibt es nicht .

2 637131 Arbeitslose in England . 12805 mehr als in der Bor -
wache , 1 117 157 mehr als zur gleichen Zeil im Vorjahre , sind letzt
gezählt worden .

dlittwodi , 18. Febroar .

Berlin .
16. 05 ProKramm der Aktuellen Abteilung .
16. 30 Unterhaltungsmusik .
17. 30 Karl Joosten , Leipzig : Deutsche Technik in Australien .
17. 55 Vom Tonfilm bis zum Dreiklang . Walter Oronostay .
18. 20 Dr. Heloricb Brauns : „Die Aufgaben des Ausschusses zur Bekämpfung

der Arbeitslosigkeit **.
18. 45 Interview der Woche .
19. 10 Arbeitsmarkt .
19. 15 Konzert des Notstandsorebesters des Reichsbundes Deutscher Kinokapcll -

meistef . Dir. Kapcllmtister Han. s Klinger - Pöhlau .
20. 15 Podium ( Stunde der Unbekannten ) . Ltg. : Alfred Braun .
21. 00 Tages - und Sportnachrichten .
21. 10 Ancon Bruckner . Sinfonie Nr, 6, A- Dur . ( Funkorchester . Dir. Jascha

Horenstcln . )
22. 20 Wetter - » Tages - und Sportnachrichten .
22. 35 Dr. Josef Rioschcr : Politische �citungsscbau .
Anschließend bis 0. 30: Unterhaltungsmusik .

Königswusterhausen .
16. 00 Min. - Rat Dr. Hubrich : Schullasteo und Wirtschaftsnot .
16. 30 Hamburg : Konzert .
17. 30 Dr. Felder : Klassische und romantische Operette .
18. 00 Prof . Dr. Amsel : Lehrgang für Cinheitskurrschrift .
18. 30 Prof . Dr A. Dietrich : Gegenwärtige Philosophie .
19. 00 Günther : Deutsch für Deutsche .
19. 30 Brich Arndt : Beamter und Sport ,
20. 00 Breslau : „ Der schlesische Psalter44 .

Berarttwvrtl . fflr bU ftcftckttfetu öethet * Erpnt , SetUn ; Sturigra : Xh * OJimU,
Verlin . Verlag : DorvLrts Berlaa S. Vt. b. K. . Berkin . Druck: BorwSrl » Buch -
tzudt - . ti und Vetlcflscnftali Vau ! Singer & €t > Berlin ED 68. Cinhenfteofte U.

Wem I Beilege . . .

$Theater ,
Lichtspiele usw .

ß Mittwoch , I v 2.

stuis - Oper
Unter d. Linden

170. A. - V
m * Uhr

Othello
Ende 22»* Uhr

Staats - Oper
tm PUh dn RafoUn.

V- B.
20 Uhr

mgoietto
Otffnll. Iirtiimrtnt
Ende g. 22Vi U.

Mittwoch . 18. 2.

Stadl Oper
Bismarckstr

Turnus II
20 Uhr

fflgnon
Ende n. 22», . Uhr

Staad Scbansph .
In Cadiniamtrttl .

146 A. - V.

20 Uhr

Hann Ist
Mann

Ende 22' AUhr

Müdiillff - Mr . Mg
IS ' e —m1» Uhr

zu besonders ermißigten Preisen
Kwr Oektor, haben Sit zu tssal

20 —22V. Uhr
Herr Doktor , Mben Sie zu essen ?

I
TSqi. S «. BIS
Sonn . i . Jn . b »
E 4. Alex . 8066

Nehm . SO Pf . —t M. , abds . 1- 2 M.

4 Bronett « , Dollynoffs
iaze - und Tanz - Rewua

Daunfoo ■Shaw . Kramo - Famiii »
und waltara Attraktionen

WS

• v . uhr CASINO- THEATEU " » " »

Lothringer Strabe 57
nMnlHiinimihi■■iiiiiiiniiiniiiiniiiiiiiiiiiiiiiiimuiiiiiiiiiimHin

Man lacht Trünen Ober
Direktor Hans Berg

in dem neuen Schlager

QnKei « ANN an « Neorupp n

V /v /

sS
■ im

DAS BLAUE HEMD
& VON ITHAKÄ &

OPkRci It . H 3 AKTIN
lh. lt Jacqu «. Offanbadi

Dar graOa Irfala
Tifllc * 8. 15 mir

Piltz « M 1. — Ms M 5. —
III Varv*rk>ll < kb 10 Uhr dft II,

■erniprech . MERKUH ?401 III

THEATER IM ADMIRAtSPAlAST

: « &> = �1

„ Tausend Einfälle

und Witze
jafen sich , alle « wirbelt
und iprQht ' % 10 achrelbt

„ Die Weltstadt - über

„ Die schöne

Helena "
im

RO
THEATER
GroBs frankfurter Strale 132
BfllsttkMse 41 ex. 3422 u. 3494

„ DU Operette fand be¬
geisterte Aufnahme "

( Welt am Mootas )

„ Der Beifall uiar
enorm " (8 Ch: Abradblitt )

Wocbentazs Beginn 8*5 U.
Sonnabds . 7 U. u. 1015 Uhr
Sonntags 250. v<s u. O Uhr
Preise von 00 Pf. bis 3 M

Da/u ein neuer bunter Teil .

GoImAcIb 1—4 Personen
Pomeuil 1�5 M . Sessel 1,75 M.

Sonstige Pr. : Parkett 75 PI . Rang M PL

Achtungl

Famliien -
Nachmittase |

2»den Dienst au. Mittwoch.
Donnerstag . Freitag 5. 30 Uhr

Jas Partum meiDeifrar
Lustspiel von Lee Leus
Preise tob 30 Pf. b. l . BO M
20 Minuten Kafleepaose
Kaffee mit Kuchen 30 Pf.

7 tä giger Vorverkauf , tag¬
lich von 11 —1 Uhr vorn. .
und von 4 —3 ühr abends

Vouunahne
Thnttr n Btlnoliti ,

8 Uhr

Hans ftlbers
in

Liaiom
von Frani Molnar

Segkibiiliiizliirtiii

itutUdrillff -Tli
8 Uhr

kn Doktor, bibei

Siiaestt ?

Thntu * am

schinnaoerdamn
8 Uhr

OleQnadrator

des Irelses

Staatsoper
Am Pl . d Republik

8 Uhr

Rigoletto

OeDttflies mtai «
8 Uhr

Elisabeth
von Eoeland

im Per * urscknsr

flijfi ; IräzIilHrt

Kammerspiele
8V« Uhr

Pariser

Piatz 13

von Vlcki Baum
h| l «: Osttil Ctiidoos

Die Komödie
8V. Uhr

Die Fee
m Franz Uolnnr

Kigti ; Stifn HuL

ffletropoMheater
Täglich 8" . Uhi

schön ist die
weit

Opetene von Uehäi
Start iKtiur.

tüttv Hut . Srtttzntari

Tfiealerl Wutist
Täglich "1.

fnü lito Miistowk

Der Zarewitsch
Ann ! Ahlers ,

Horsten .
von Möllendorf

Konuscns oper
8>« Uhr

Kleine Preise .

Peppina
nhr pantaHdir Uilai 4u

Reben Stelz

Lusupismaus

Kurl 601z
Täglich 8»« Uhr

Oer LOgnar o.

die Bonne

LtKiOB -Tueater
Täglich

8»/ . Uhr
Sintijsi ort I1' . Rs

Viktoria
undlhrHusar

iiiniismff . aMita . iot »

Kleines riteat .
Täglich 8»/ . Uht

Grete Reinwald
in:

Liebe - imitni
mit

Will kauf nanu .
Heinz Klabcrtanz

BarnowjkHlliD «
Ttsstar la

isi strossaioiioiu .
Uhr

Amphitryon 38
Komödie von

Jeän Qiiaudouz
Inszenierung :

Victor Barnowsky

Komödianhaus
S».' « Uhr

Cocktail
m Ivl IoDmoOk

HiB' di4 . IUl | ) IMita

GROSSES SCHAUoPiELHAUu
Tägl . 8 Uhr. im wslosen MOS) .

5 lg. nachm 3 Uhr Original bejetrung
billige Pre se Ree e: Erik Charell .

\ V 1)
ichörKtenfeußn ,

in BaMcitots " .
STRAMD - BALLETT — WEEKEMOkABARE

JOMBEMBETRlEBuinRAriPKDRBEn
• FEEnHAFTE - BELEUCHTUne -

• KEinwEinzwAne -
- EinTRlTT - FREI *

Rgstauihnt
Berlins
BETRIEB �Bk
KEMPIHSKllO

Reichshallen - Theater
Ueoili fsj Soiitq Ihdiailttt ; fTT ) Dir

Das wunderbare Febr . ar - Programm
der

ststtiner sanger
Pi ) nLft . II >L( onwtot ) ( . UI»
Nachm . ermittgte Preise !

OSnhoft - Brettl :

Täglich das g te
Variete - und Kabaretf - Proerämm

OeBisehes
laaslIer - TIcai .
Barbarossa 3637.

»It Uhr

Bitter Blnlarti

• Ate Frao

Renaissance *

Iheater
Steinplau 6180

8»? Uhr

muo die nah

MUCH geüen ?
I « Pr. 0JO bis I3je J

Neues Theater
— am Zwo —

tokWLliL nsLtSS «
Täglich 8' J. Uhr

. »er gr. LacberMg I
WIederauffreten

Guido mielsctier
Das öffentliche

Aergerms
Preiae 1 bis 8 M.

Theater
Bismaick 449

| 8 Uhr |

Das schwache
aesemeem

v. Edouard Beurdet

lijio : Sn Itiotarti

Piscalor - Bflbne
TWallner - Theater )

AI « . 4392- 93.
» k Uhr

Die Frau

in Front
Komödie v. Glebow

T«aat a. satm. Ter
• onbu tr Sit 1

• uii n übt
auch Se i

Sinter
wie imnur

[ «*' Ire e
Brtei : l

Arnold Scholz
D- Bäbs IlirMnnplati,fljstthäiii2

Elitetaol

fip. Bochbierlesi
7 Kape len. Neue Dekorationen .

Bayi . Bedienung
Einlaß : Wo ch cn ta gs 6 ühr .

Sonntag s 4 ü h r.

Donnerstags ;
IM . SCBWEKESCHLACHTEH

SlrOmpie
wasche

Gardinen

RaalBaus Emil Moses
10*1.

BirkeDstr . 29 ( Edte Pa>Utistr . )
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Hie verludele NSDAP .
Nach nationalsozialislisctien Dokumenten dargestellt von Friedrich Mendel

( » « -

Der InhM twr frilgenden ?fu 5 jii Eningen wird manchem als

arge Phanlasterei erscheinen . Es sei desHaid von vornherein mit
dem ganzen Ernst , der angesichts der Dedcutimg der zur Rede stehen¬
den Dinge beobachtet und vom Leser erfordert wird , darauf aus -

merfiam gemacht , daß es sich hier um eine soziologische Untersuchung
aus Grund streng exakter Beobachtung aller jener

rasjentheoretischen Disziplinen handelt , deren

praktischen Effekt , gerade in den legten Phasen
deutschen Entwicklungsschicksals mehr -
fach erprobt und überprüft , feine Beweis -

traft überzeugend dargetan hat .
Alsbald nach der organisatorischen Konsolidierung

der völkischen Bewegung und der Entschleierung ihrer
politischen Zielsetzung wurden Stimmen kaut , die mit

gewisse Symptome einer merkwürdigen Wesensgleichheit
der Mechoden und Absichten der chitler - Bewegung
mit den Jdeengängen in den - bekannten „ Protokollen der

Weisen von Zion " aufmerksam machten . Was sich
an witternden Verdachten damals äußerte , hatte mit den «

erregten Vorgehen eines dilettantischen Rasiesanatismus
nichts zu tun : immerhin mußte stutzig machen , daß cm

versierter Kenner der kabbalistischen Geheimlehren wie

Erich Ludendorff sich von der chitler - Bewegung
löste unter der energischen Behauptung , das ganze vol -
kische Lager feitotalverjudet . Auch der bereits vor
! lahren vorgebrachte warnend « Hinweis eines so tüchtigen
Ethnologen wie Roda Roda , daß der Antisemitisnms
in dem Augenblick einen ungeahnten Aufschwung nehmen
werde , in dem eine jüdische Führung sich seiner bemächligl
haben werde , blieb in breiteren Kreisen unbeachtet , man

sah in Roda Roda den liebenswürdigen Humoristen und

nicht den zumal in volkskundlichen Fragen des europai -
schen Ostens bewanderten Experten und so kam es , daß

trotz aller Hinweise angedeuteten Inhalts die Sache aus

sich beruhen blieb und kein aktuelles Interesse zu ge-
Winnen vermochte . Bis eines Tages die Wucht eines

ungeheuerlichen Beweismaterials auch die breite Oeffent -
lichkeit zwang , die Augen weit autzutun .

Zch diesem Material spielen die rasienbiologischen
Feststellungen eines alldeutschen Sachkenners , daß
chitler ein „ Mischling von schlechter Rasse "
sei. und ebenso hie auffällige , gus der Hitze des politischen
Taqeotampfes heraus diktierte , Mitteilung - eines

Goebbels - Anhängers an Otto Straßer :

„ Wir wissen selbst , daß Goebbels nicht sehr nordisch
ist ; aber wenn es Hitler passen sollte , einen waschechten
Juden als Gauleiter einzusetzen und wir damit ein
verstanden stich , dann geht euch das nicht im geringsten an
öffentlichr in „ Der Nationalsozialist " , August IlltzO )

mir eine untergeordnete Rolle . Die Forschung bemächtigte sich des
nationalsozialistischen Objekts mit voller Energie erst , als an jenem
denkwürdigen , in der Geschichte der Wissenschaft marksteiichait ragen -
den 18. Oktober lgM im Deutschen Reichstag der nationalsozialistische
Abgeordnete Gregor Straßer , der Bruder des oben erwähnten
Otto Straßer , in einem Rededuell mit dem Abgeordneten Dr .

. Hoezner bekannt «, daß für ihn und feine Partei der Bruch des
Ehrenwort « ein erlaubtes politisches Mittel sei !
Ein seltsamer , aber vielleicht bezeichnender Zufall wollte es , daß in

derselben Stund « , in der dies die Situation blendend erhellend « Wort

gesprochen wurde , das von Theodor Fritfch sen. , einem Theo¬
retiker des Nationalsozialismus , herausgegebene „ Handbuch der
Hudenfrage " zu erneuter Auflage ' in die Malchin « geschickt wurde ,
jenes bekannte Handbuch , in dem eine im Jahre 1367 in Venedig
( Venedig ! ) herausgebrachte Sekten - Publikation , der „ S ch u l ch a n

aruch " , zum Studium eng , fohlen wird ,

nach Welchem der Wortbruch und die Lüge als er -
laubte Mittel im Freiheitskampf eines auserwählten ,

aber unterdrückten Volkes gepriesen werden !

Es soll nach diesem „ Schulchan aruch " auch nicht ver -

boten sein . Polizeibehörden gegenüber gewisse
Personen für andere Personen auszugeben und

Betrügereien mit amtlichen Fahrtausweisen zu

begehen , zumal wenn diese Schiebungen von Personen vorge -
nommen werden , die einen heftigen Drang zur Futterkrippe in sich

fühlen — nicht umsonst bedeutet „ Schulchan aruch " soviel wie „ der

gedeckte Tisch " . Auch Hitler hat bekanntlich in der Müu -

chener Polksgerichtsoerhandlung vom 8. November
1923 zugegeben , sein dem bayerischen Innenminister Schweyer im

November 1922 gegebenes Elfrenwort , keinen Putsch machen zu
wollen , gebrochen zu haben . Er betonte ausdrücklich , daß er aus

politischen Gründen sein' Ehrenwort gebrochen Habe . Durch die ge -
samte . bibliothekenstarke Literatur des Nationalsozialismus aber zieht
sich wie ein roter Faden die Beteuerung , dem deutschen
Boll sei der Charakter und die Bedeutung eines

„ auserwählten Lölkes " zuzusprechen . . . ! Daß der

italienische Faschismus unter seinen Führern viele Juden zählt , ist
bekannt : Mussolini hat erst kürzlich mehrfach betont , daß er

entschiedenes Gewicht aus die Mitarbeit des jüdischen Elements lege !

Nicht minder bekannt ist die enge Verbindung zwischen dem italieni -

schen Faschismus und dem deutschen Nationalsozialismus ! Dir ver -

stehen , aus welchen Gründen der Nationalsozialismus sein Desinter -

essement am Schicksal eines so kerndeutschen Gebiets , wie es Süd -

tirol ist , erklärt !

Einmal auf der Spur , gelang es der Forschung bald , in die be >

sonders dunklen , in die besonders stark übertarnten Bezirke des

nationalsozialistischen Gebiets volle Klarheit zu bringen . Seit den

verdienstvollen Forschungen Konrad von Maurers über die

altgermanische Wirtschastsverfassung wissen wir , daß unfereVor -

fahren k « tn Privateigentum am Grund und Boden , also
dem entscheidenden Produktionsmittel ihrer Zeit , kannten , es war

eine Art Frühsozialismus , in dem sie lebten . Wie be¬

zeichnend , daß der N a t i o n a l f o z i a l i s m y s unserer Tage sich

nüt so aufsälliger Entschiedenheit für das Privateigentum an den

Produktionsmitteln ausspricht ! Sie find ch » in der Seele zuwider .

! diese germanischen Bauern mit ihrer sozialistischen Morkgcnosscn -
j schast ! Weshalb sie sich da National s o z i a l i st e n nennen ? Je nun ,

sie find Meister der Begriffsverwirrung und Vir -
tuvsen dessen , was fic selber als jüdische Tintenfisch -

taktik bezeichnen !

Xengrnaa » - T • b • I 1 •

So fällt denn auch Helles Licht auf die Gründe und Hinter -
gründe des erbitterten Kampfes , den der Nationalsozialismus gegen
die deutsche Sprache führt . Millionen fragen sich seit Jahr
und Tag : wie kommt es , daß in der Literatur , und zumal in der

für die breite Masse bestimmten Literatur des Nationalsozialismus
jene stilistischen uick» grammatikalischen Grotesken mit besonderer
Liebe gepflegt werden , für die die Linguistik die Bezeichnung „ G e -

mauschel " bereit hat ? Wolzer diese sadistische Freude an der

sprachlichen Notzucht ? Woher der Gossenjargon der Polemik ? Nun ,

sie wollen kein gutes Deutsch , sie hoben einen Haß auf alles

Deutsche !
Verblüfft liest man in der grundlegenden Literatur des National -

sozialismus ,

daß der Zusammenbruch Deutschlands infolge der

Kriegskatastrophe ei » Glück für die Nation gewesen
sei , daß aber das deutsche Volk dies Glück den Juden

zu danken habe !
Wo das steht ?
Das steht in Adolf Hitlers „ Mein Kampf " zu lesen ,

erschienen im Berlog Franz Eher Nächst . G. m. b. H. , München !
Dort auf Seite 253 schreibt der Führer der NSDAP . :

„ Für das deutsche Bol ? darf man es fast als ein großes
Glück betrachten , daß die Zeit seiner schleichenden Erkrankung
plötzlich in einer so furchtbaren Katastrophe abgekürzt wurde , denn
im anderen Falle wäre die Nation wohl langsamer , aber um so
sicherer zugrunde gegangen . "

Vorher beweist derselbe Autor in langen Ausführungen , daß die

deutsche Niederlage im Kriege auf eine hinter den Kulissen des Wett¬

theaters betriebene sehr gerissene Tätigkeit des Judentums

zurückzuführen fei . Das heißt also , wenn Logik noch einen Sinn

hat . daß „ das große Glück " des Kriegsverlustes , das da „die

schleichende Erkrankung " des deutschen Volkes zum Guten gewendet
hat , letztlich den Juden zu danken ist ! Offener , deutlicher
und zynischer konnte sich das in der NSDAP , or -

ganisierte Rassenkonglomerat seiner Arbeit nicht
rühmen !

Beweisen die bisher angeführten Tatsachen ein ausfälliges
Walten jenes Geistes , der nach der nationalsozialistischen Selbst -

charaklerisierung als spezifisch jüdischer Geist bezeichnet werden

darf , so erhebt sich die Frage : ist diese Geistigkeit mate -
riell jundamenliert , ist sie , um sich eines Ausdrucks
der rassentheoretischen Terminologie des Na -

tionalfozialismus zu bedienen ,

blntsmäßig begründet ?
Sie i st es !
Und nun kommen wir zu einer der erstaunlichsten Erscheinungen

in der erstaunlichen West des Nationalsozialismus ! Wir kommen

zur Betrachtung der physiologischen Ursachen der Ver -

judung der NSDAP . ! Wiederum müssen wir «Ks Kronzeugen
Hitler höchstselbst zitieren .

. . Mein Kampf " . Seite 337 :

„ Der schwarhaarige Iudenjunge lauert stundenlang , satanische
Freude in seinem Gesicht , aus das ahnungslose Mädchen , das er
mit seinem Blut sckmndet und damit seinem , des Mädchens Dolkc
raubt . Mit allen Millein versucht er die rassischen Grund -

lagen des zu unterjochenden Volkes zu verderben . So wie
er ftlbtt planmäßig Frauen und Mädchen verdirbt , so schreckt

er auch nicht davor zurück , selbst in größtem Umfange die Blut -

schranken für andere einzureißen . "

Seite 346 :

„ ( Der Jude ) vergiftet das Blut der anderen , wahrt aber sein
eigenes . . . Besonders ein Teil des höhere » Adels ver -
k o ni m l vollständig . Der Jude weiß das ganz genay und
betreibt deshalb diese Art der „ Entwajsnung " der geistigen Führer -
schicht seiner rassischen Gegner p l a n in ä ß i g. "

Seite 332 :

„ In unserem hohen und höchsten Beamten -
tum des Staates hat der Jude zu allen Zeiten <von
einigen Ausnahmen abgesehen ) den w i l l s ä h r i g st e n
Förderer seiner Zerstörungsarbeit gefunden . "

Hitler konstatiert also eine planmäßig betriebene

Durch - und Zersetzung des deutschen Bolksbwtes durch

jüdisches Blut . Als besonders disponierte Einflußsphären
bezeichnet er :

a ) die weibliche Bevölkerung ,
>>) den Adel ,
c ) das hohe und höchste Beamtentum .

Aus dem Inhalt des zitierten Werkes gellt hervor ,

daß Hitler in Hinsicht auf die genannten Bevölkerungs -
kreise speziell dos Deutschland der Vorkriegszeit
im Auge hat . Die „ Bastardierung " des deutschen Volkes

hat inzwischen einen Ilmsang angenommen , der Hitler

zu schwärzester Malerei veranlaßt .
Es wird einem unheimlich , wenn man auf

Grund der Hitlerfchen Feststellungen sich ein Bild vvn
der außerordentlichen Sexual potcnz des

Judentums zu machen versucht . Nie für möglich ge -
haltene , höchst überraschende Perspektiven eröffnen sich !
Wir sehen die physiologischen Ursachen
der Verjudung der . NSDAP , im hellsten
Licht wissenschaftlicher Durchdringung
vor uns liegen !

Nämlich :

Nach der Volkszählung vom 16. Juni 1925 zählte
Deutschland 32 778 999 Personen weiblichen Geschlechts .
Die jüdische Bevölkerung zähtte 564 990 Personen , da¬
von 274 000 männlichen Geschlechts .

Nimmt man . nun an , daß von den 32 Millionen

Personen werblichen . Geschlechts die Halste verheirqtet
war ( ein viel zu hoher Prozentsatz , aber die Rechnung

soll im Sinne Hitlers zugunsten seiner Rassenphysiologie
aufgemacht werden ! ) , so ergibt sich , daß für die

planmäßige Bastardierung Deutschlands

auf etwa 16 Willionen Mädchen 274 999 Juden cnt -

fielen , oder , um die bildkräftige Hitlerschc Formulierung zu
wiederholen : je ein schwarzhaariger Iudenjunge lauerte stundenlang ,

satanische Freude in seinem Gesicht , aus 58 ahnungslos « Mädchen !

Der Effekt dieses Treibens hinsichtlich des Bevölkerungsstandes
Deutschlands tonnte reichsstatistisch nicht ermittelt werden . Faßt man
aber die schon erwähnt « staunenerregendc Potenz der männlichen

jüdischen Bevölkerung ins Auge , so ergibt sich eine völlige

physische Berjudung Deutschlands .

Liegt eine solche aber für die Gesamtbevölkerung vor . so ergibt
sich logisch das gleiche Bild auch für jene 6 406 397 Personen , die am
14. September 1930 nationalsozialistisch gewählt haben !

Die Verjudung der NSDAP . , zumal in physiologischer Beziehung ,
ist damit erwiesen .

Dag clhisdiio Redtl zur Pleite

Kürzlich hat Erwin Piscator , der sich auf künstlerischem
Gebiet bislang durchaus erfolgreicher betätigt hat denn auf gcfchäft -
lichem Gebiet , das Wort von dem ethische » Recht zur Pleite geprägt .
Man muß sagen , daß das zunächst einmal ein originelles Wort ist .
wie ja vieles , was Piscator schuf , originell gewesen ist und man muß
weiter sagen , daß an diesem Wort manches ist , das einem aus den

ersten Anhieb gefühlsmäßig imponiert . Es gibt ja heute , ungefähr
in der Gegend der Wirtschaftspartei und Deutschen Volkspartei , noch
eine Menge Leute , denen die Solvenz viel mehr ist , als ein ersren -
licher kommerzieller Zustand , denen sie eine Sittenlehre , eine Religion
bedeutet . Man redet von Kousmannsehre daher , und man meint
damit die Ehr « schlechthin . Man muß Piscator darin beipflichten ,
daß , vom Standpunkt allgemeinen Menschenwertes betrachtet , das

seriös « Getue mit der finanziellen Bonität der Komik nicht enträt .

Indessen , es ist nun doch ein Unterschied , ob man eine spezielle
Pleite nachtichtig beurteilt oder ob man dos ausdrückliche Recht auf
das Syst « m Pleite proklamiert . Piscator IM recht , wenn er eine

Kalkulation verwirst , als deren Ergebnis irgendein Schund über hie

Theaterbretter zieht , er hat unrecht , wenn er , um eines von ihm für
gut gehaltenen Stückes willen , Kalkulationen schlechthin über die

Achsel ansieht . Es gibt Menschen , denen es nicht liegt , mit dem

Rechenstist umzugehen . Man kann ihnen keinen Vorwurf machen :
und oft sind es sogar besonders wertvolle Menschen , die diese Fehl -

eigenschaft haben . Aber man kann noch viel weniger dem Rechen -

stist einen Vorwurs machen , wenn er ein Ignorieren nicht duldet und

unter allen Umständen eine Anerkennung seiner durchaus jenseits
von bürgerUch und proletarisch liegenden Gesetze forderk . Jemand hat
einmal gesagt , daß die Welt Wert gewinne durch das Genie , daß ihr
Bestand aber sichergestellt werde durch das Mittelmaß . Dieses Wort

säht sich variieren Statt „ Genie " kann man sagen „ große Mensch -

heitsziele " und statt . . Mittelmaß " : „ Kalkulation " Piscator »
Irrtum im kleinen und des Kommunismus Irrtum
i m g r o ß e n ist es , die Errichtung eines Jdealreiches aus Biegen und

Lrechen vornehmen zu wollen , das Ziel vor Augen zu haben , aber

nicht abzuwägen , um welchen Preis es zu erreichen ist und ob das

zu Erringende die Opfer lohnt .

Es gibt ein ethisches Reckt zur Plettc — ober es gibt auch die

ethische Pflicht , von diesem Recht so wenig wie möglich Gebrauch zu
nnjcken . H. B.



Kleine ' Befvachlwm & en
Htta deutsch « Fvontpterd ,

Wir wollen nicht nach dem dringenden Bedürfnis fragen : wollen

auch nicht fragen , was ein zu Tode Geschundener davon hat , dah
man ihm nachher ein Denkmal setzt — wir wallen nach dieser Rich »

tung hin die Tatsache , daß man ein . Ehrenmal für das

deutsche Äriegspferd * baut , nicht kommentieren . Propa -

ganda macht eifrigst die Rechtspresse , Vorsitzender des Arbeitsaus -

schusses ist General von Mackensen , der Entwurf stammt von

Professor Limburg . Und an diesem Entwurf interessiert etwas .

Das ist das auf einem übrigens unschönen , pathetischen Sockel

stehende Pferd .
Denn dies Pferd ist lein mutiger Renner ; es bäumt sich

nicht , es jagt nicht dem Feinde entgegen , es ist kein Renommier -

Produkt deutscher Lollblutzucht und kein schwerer Bauern -

gaul — es ist eine armselige , dürrbeiniae , kopfhängerische Schind -

mähre , die Knochen ragen aus faltiger Haut , der Rücken ist durch -

gesackt , das Auge ist müde : es sieht aus wie ein Pferd , das vier

Jahre Krieg hinter sich hat , eben aussehen muh und immer aus -

gesehen hat : es sieht rührend aus und ergreifend , es steht aus wie

der cheld , der sich schon bewiesen hat . wie der Held nach der Tat :

und darum sieht es wahrhaftig aus und im rechten Sinn « heroisch ,
und darum ist es in Wahrheit das deutsche Frontpferd . Es paßt

so gar nicht auf den marmornen Sockel , es gehört hinunter unter

eine Kompagnie heimkehrender , abgekämpfter Soldaten — und hier

fetzt der Betrachter sein Fragezeichen .
Ein General hat sich dieses Pferdes angenommen , ein Ka -

vallcriegeneral , er hat es also auch gebilligt , so wie es da steht , er

hat gewußt : so haben die Kriegspferde ausgesehen , so wie dies da

steht ; alle wissen das , die für das Denkmal Geld spenden , nieman -

den kränkt es in irgendeinem Gefühl . Warum denn nur ist solcher
Sinn für die Wahrheit , solcher Sinn für das echt Heroische nur da ,

wenn es mn Pferde geht ? Während er sofort versagt , wenn «s

«in Künstler wagt , den Kriegs m « n l che n in gleicher Wahrhaftig -
keit zu zeigen ? Warum will man nur , daß auf jedem Kncgerdcnf -
mal ein Soldat in einwandfreier Uniform handgranatenschwingend

nach vorn eilt oder in Schönheit gestorben auf « mer Bahre liegt ?
Warum wehrt man sich dagegen , dah im Film gezeigt wird der

wahre Held der Front , der freilich am Ende des Krieges so wenig

guterhalten und so ramponiert aussah wie fenes Pferd , weil er ja

nicht weniger durchzumachen hatte ? Warum will man den Eol -

daten am liebsten in Bügelsalten aus der Schlacht kommen ziehen,
warum stellt man Ihn am liebsten auf einen recht hohen Sockel ,

etwa auf den der Geschichte , damit der Beschauer nicht zu nahe

herantreten und sprechen könne : Wie traurig — warum also haßt

man Remarque und liebt Friderieus . . . ?

Well man Menschen belügen muh . um sie in Krieg « zu

zwingen . Pferd « braucht man nicht zu belügen , kann man nicht

belügen . Pferden gegenüber kann man sich ' s leisten , wahrhaftig

zu sein .
Und dah man die Menschen soweit kriegt , dah sie beim Anblick

des Front pferdes nicht auch an den deutschen Front s o l d a U n

denken , — das hoffen zu Gott : Hitler und Hugenberg ! Yorick .

Wiederbäuev .

Es ist leider nicht gänzlich abzustreiten , dah die Männer bis -

wellen in gewissen Streitfragen es an wünschenswerter Solidarität

fehlen lassen . Daß sie sich beispielsweise m Fragen der Baterschaft
einander gern die Schuld in die Schuh « schieben oder aus anderen

Gründen , welch « sie immer seien , gerade in dieser Frage böse an -

cinondergeraten . Ein « Selbftverstäichlichkeü ist e», dah die Lust -

sp i » la ut oren . die sich so gern der heiklen Menschheitsproblem «

annehmen , in ihrer Szsnenführur . g mit Bolldampf auf jenen un -

hcilfchwangcren Augcirblick lossteuern , wenn sämtliche drei Däter

zugleich auf der Bühne stehen : das Theater macht sein Geschäft dabei .

Ein Lustspielautor namens Peter Hell hat bekanntlich dies «

uralte Geschichte von den drei Vätern die so alt und so neu wie

die Liebs selber ist , wieder auf die Beine gebracht . . Alle » um

Marion " heißt das Werk . Es wäre gewiß nicht groß aufge -

fallen , abgleich diesem Autor die bemerkenswerte Sag « vorauseilt ,

er fei ein Pfarrer . . . Aber da fiel es dem großen deutschen Lust »

spielerzeuger , . Herrn Arnold aus der berühmten Firma Arnold

u. Bach , ein , zu protestieren . Er war der Ansicht , vormals bereits

mit Bach zusammen dieselbe Geschichte geschrieben zu haben . Wer

„ Die spanische Fliege " kennt , wird verstehen . . .

Der Uuge Anwalt des besagten angeblichen Pfarrers wählte
ganz richtig ein « pilofophische Verteidigungsart . Er wie » daraus
hin . dah es freilich möglich fei . originell «, merkwürdig « Jdeen sich
patenrisren zu lassen . Di « Idee von dem Kinde mit den drei Dätcrn
wäre nun aber durchaus nicht originell , durchaus nicht merkwürdig .
Nein . So etwas kommt wirtlich , es ist einmal so, alle Tag « vor .
Und wenn das Leben sich ganz ungeniert in seinen Vorfällen der -

gestall wiederHolle , so dürste man es einem Autor nicht verargen .
wenn er stch in dieser Hinsicht an dos Leben hielte .

Und der Auwalt gab «sn « klein « Uebersicht , zu wie vielen Malen
die Liustspielautoren im Lande der Dichter und Denker ebendieselbe
Idee von d « n g«nazfiZhrton Bätern auf die Bühne gebracht fjolm
Ein wenkg verlegen können wir . da » Publikum , un » Gedanken dar .
üb ex machen , was für Wiederkäuer wir doch in Wirklichkeit sind .

Der kluge Anwalt , der dann auch am Ende seinen Prozeß
gegen Arnold gewann , betonte noch ganz besonders , wie die ge -
samt « Lustspielllteratur im Grund « doch nur von wenigen , sich
immer wiederholenden Ideen lebe . Ach ja . der Mann hat recht .
Das Leben ist nicht sehr originell , mag sich jede neue Generation

nach so ursprünglich gebärden . Die Hitler und Goebbels — sie
geben Stoff zu Satiren in Hüll « und Füll « — aber sie selbst sind

so alt , wie es der Chauvinismus und die Demagogie sind . l . H.

Gespräch auf der Friedvicbsh ' uße .

Ecke Friedrich - und Jägerstrahe : an dem Eckhaus kriecht Licht
hoch , ein « Flasche wird sichtbar , Lichtperlen tropfen In ein Sskiglas ,
springen als kaltflimmernd « Sterne daraus empor und oersinken
in Dunkelheit , der Firmenname überstrahlt alles und begieht die

Hauswand mit einem warmen Schein ; — eine ReName , die Sehn -
sucht nach wohlgeheizten Räumen und Sorglosigkeit wachruft . . .
Aber : in der Haustür stehen Mädchen , die ihre Gesichter in die

Kragen ihrer Mäntel drücken und mir den Absätzen gegen die Hans -

wand stoßen .
Eines der Mädchen trllt an einen Passanien heran . Der wendet

sich mit einegi häßlichen Schimpfwort ab . Ohne ein Wort zu er -

widern , ksbrt das Mädchen zu der Gruppe zurück uick, beteiligt sich
mieder an dem Klopftonzert . Der Herr — stolz aufgerichtet — geht

vor mir har . — Und ich richte innerlich Fragen an ihn , die er sich

selbst stellen sollte :
Warum gesellten Sie sich zu denen , die einem lemer ) Ausge -

stoßen « » seine ( ihre ) Erniedrigung noch fühlbarer machen ?

Meinen Sie damit «in « rühnckich « Tat begangen zu haben , daß

sie einem feiner ) . Gefallenen " auch noch «inen fmoralsschen ) Fuß -

tritt versetzen ? »

Wissen Sie nickit , wieviele Frauen sich in dieser Zeit der furcht -

barsten Not verkaufen — Müssen ? Sind Sie wirtlich so voll -

lommcn und sittlich intakt , wie Sie stch geben ?
W e r s i n d S i e . . . ? T * -

föeffegntmtj mit Mille
Sine Tiergavlenphanlasie

Präludium .

Es war Nacht . Der Rentier Hanfke träumte , er wäre Otto

Gebühr und könnte mit den Augen donnern , und der kleine Goebbels

hiell eine flammende Rede an die deutsche Nation . Ein übrig -

gebliebener Dichter ging auf nassem Aspholt und zwischen steinernen
Häusern . Er suchte eine entsprungene Idee . Es war Nacht und es

war dunkel . Der liebe Göll gähnte noch einmal heftig und über -

legte , ob er noch eine Pfeife Tabak rauchen solle . Er legte sich aber
in «in weiches Federbell und schlief sofort ein . Und er träumt «
den Himmel voller Sterne und überließ das bankerotte Berlin einer

Heile - Heile - Kommiffion .
In der S i e g s a l l e e stand ein ziemliches Stück deutscher G« -

schichte selbstgefällig in Stein gehauen und lieh sich vom Mond be -

scheinen . Was sollte es auch weiter tun ? Wer kümmert « sich schon
noch um diese Reckenschar ? Di « Spatzen vielleicht und ein paar
Oberlehrer aus der Provinz , die Gattin und Kinder hinführen und

sich in Daten auflösen .
Mein amerikanischer Freund steht neben mir und lacht mir

sein lautes , gesundes Lochen ins Gesicht . Er zeigt mll dem Finger

auf eine trutzige Heldengestall au » dem Mittelalter und sagt : „ Ihr
babt aber merkwürdige Bolksbelustigungen hier . Das

ist doch der Reichstagsobgeordnete Hugenberg in der Tracht , die

zu seinem Denken paht . Ihr Deutsche seid wirklich ticssinnig ! " Er
kann sich vor Lachen nicht beruhigen . Ich schaue mich inzwischen
ängstlich um . Z w « i Schupos gehen dicht an uns vorbei und

betrachten uns mißtrauisch . Mein Freund redet laut und unbe¬
kümmert weller .

„ Verflucht noch mal . " sagt er . „eigentlich ist es recht gespenster -
Haft hier zwischen all den weißen Gestalten . Sie sehen aus wie zu
Stein gewordene Wagnersche Musik . Ich würde mich gar nicht
wundern , wenn einer unserer USA. - Millionäre den ganzen Plunder
einmal ols repräsentative deutsche Kunst kaufen würde . "

In diesem Tone redet er . Cr nimmt kein Blatt vor den Mund .

„ Das Ganze riecht nach Akkordarbeit und Bestellung . Welcher

kunstsinnige König hat denn das bauen lassen ? Ihr müßt wirNich
gute Steuerzahler gewesen sein . Schade , dah nicht jeder
dieser Helden einen Maßkrug in der Hand hat . Schade ! "

So redete «r unaufhörlich Unsinn . Cr schlug auch vor , noch
verschieden « Gestallen aus der Tagespolitik kn Stein zu haue » und

sie daneben zu stellen . Er war eben «in pietätloser Mensch .

Intermezzo .

Hinter einem Strauch « trat «r hervor . Seine Bein « steckten in

ungebügellen , hosenähnlichen Dingen und sein Oberkörper in einem
Wamse . Auf dem Kopfe trug « r etwas , das ebensogut etwa » ganz

anderes als eine Kopfbedeckung fein konnte , und aus dieser merk -

würdigen Verkleidung lackzte ein Spitzbubengesicht hervor wir

Augen - - - ! Ja , dies « Augen ! Sie schauten mich an und er -
kannten mich , wußten von mir , weinten und lachten über mich
und waren um mich wie ein « gute Stunde , in der alles gerät .

„ Du kommst also doch noch " , sagte er zu mir . „ Ich habe dich
schon längst erwartet . Zlber das Einanderfinden ist schwer , und
du hattest noch vor einem Jahre den dummen Hochmut , solche Kerle
wie mich gar nicht zu beachten . Aber jetzt bin ich tot und dann ist
allrs anders . Bei meinem Begräbnis habe ich mich natürlich sehr
geärgert . Und auch ein bißchen gefreut über die vielen Nicht - Pro -
minenten , die aus Liebe gekommen waren . Aber jetzt ist es doch
schöner . Man braucht sich keine dummen Reden mehr anzuhören
und kann nachts unerkanill durch die Straßen von Berlin N. lausen .
Ich gehe gern spazieren in dieser lächerlichen Kleidung . Es erinnert
mich an die Zeit , wo ich froh war , Modell sitzen zu dürfen und
Geld dafür zu bekomm « ! : . Dasür siehe ich nun mll Kaisern und
andeve « niedlichen Sachen hier in der Siegesalle « und das ist
immerhin etwas . Denn ich konnte doch nicht wissen , daß man mir
ein richtiges Denktnal setzen würde "

Er nahm mich beim Arm und führt « mich tiefer in den Tier -
garten hinein . Der Mond stand über den kahlen , ostdürren Wipfeln
und Schatten krochen über die Weg«.

Auf den Bänken war trotz der Febniarkühle noch immer

Jahrmarkt der Lieb «. Pärchen liefen aus den Wegen . Manche so
froh , daß man dl « Lust ans ihren Tritten spürte , andere schleichend
und tröge .

Dann kamen die fröstelnden Penner und suchten leere Bänke .

Erwerbslose . Kranke . Auch Gesindel war da . Cr kannte alle
und sprach mit ihnen . Sie waren aber mißtrauisch , weil ich dabei
war . Die Grünen kamen und säuberten die Bänke und schleppten
welche mit fort .

�vaz sind Unerfahren « oder solche , die warm liegen wollen " ,

sagte er . Dann war e » plötzlich vorbei . Er war wieder Stein und

stand auf der Brüstung und lächelt «. E » war mehr ein Grinsen .
Em wissende », schmerzliche ». Dninter hatte einer seinen Namen

geschrieben : Heinrich Zille . Aber man erkennt ihn auch so.

Final « .

Ein « entlausen « Katze, die über den Weg huscht. Und Mond »

licht , weiß und vor . da , ganz melodisch ist . Da « U« b « sallkom -
mando saust lärmend vorbei . Zlus der Fern » klingen die War -

mingsstgnal « wie Stöhnen . Leer « Asphaltstraßen und gelbe La -
kernen . Tote , finstere Fenster . Irgendwo manchmal Licht . Und

in einem Schaufenster plötzlich und unerwartet ein » grelle Licht -
reklame . 8. Depper .

eBuch
Südungarns JCantbvirlfchafi

Auf etwa 100 Seiten beschreibt Dr . Heinrich Köhler in
der Schrift „ Bon der Landwirtschaft tn Südungarn "
( Stuttgart 1930 , Schriften des deutschen Ausland - Institutes Stutt¬

gart ; Reihe E, Bd . 4) die südungarische Landwirtschaft , „ mll b«.

sonderer Berücksichtigung des ungarlondisch - deutschen Bauerntum » " ,
wie es im Untertitel heißt . Sein Arbeitsgebiet umfaßt nur «inen
kleinen Teil Ungarns , in dem Winkel zwischen Donau und Drau
gelegen .

Nach einer kurzen historischen Einleitung , die auf den durch die
geschichtliche Entwicklung bedingten kulturellen Unterschied zwischen
Ungarn und Deutschland hinweist , gibt der Verfasser «inen Ueb - r -
blick über die natürlichen Dechältmffe , um dabei die Bodenzusammen -
setzung und das Klima , beides landwirtschaftlich gleich wichtig «
Faktoren , « ingehender zu behandeln In dem nun folgenden Haupt -
teil wird zunächst die interessante Frage des Groß - und des
Kleinbetriebes in Ungarn behandelt , in der der Verfasser für
den Kleinbetrieb Swllung nimmt , L auf Grund eines Der -

gieichs der denkbaren Ertragfähigkeit beider SJetricfaskakgotitii ,
2. auf Grund der Uebeclegung , daß lür die innere Festigung des

Staates nicht »in « Leim , wenn auch wirtschaslllch starke Bavölle -

rungsschicht , sondern eine mit der Scholle oenvachsene Gesamtheit
au » schlaggeb « nd sei . Ei « weiteres Kopstel heschäftigt stch mll »er

durch die verschiedene Nottonalltät bedingten Unterschied « tn der
wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit der bäuerlichen Bevölkerung
Ungarns ; die Deutschen nehmen hier die erste Stelle ein .

In den nun folgenden , mehr als die Hälfte des Buches um -

fassenden Teilen werden die Einzelheiten des Pflanzenbaus und der

Tierzucht eingehend bchandell , unter häusiger Zuhilfenahme Seiner .

instruktiver Stattsttken . Etwas schr kurz geht Köhler auf di «

Landordeiterfrag « ein , um zum Schluß di « ollgemein «
Wirtlchastslag « zu behandeln . Hier werden dl » Schwierigkellen
des Kleinbetriebes nach dem Krieg « aufgezeigt und die Wirtschaft »-

Sotilit
der ungarische » Regierung kritisiert , di « hohe Schutzzölle für

ndustrieprodukte «ingeführt hat , um die heimische Industrie zu
fördern , die sich aber zugleich damit die ausländischen Absatzgebiete

für den Ueberschuh der ungarischen Landwirtschaft verschließt . —

Der Schwerpunkt des Buches liegt nicht so sehr auf der Be ,

Handlung der wirtschaftlichen Fragen , als vielmehr auf einer ein -

gehender « , Darstellung der natürlichen und betriebstechnischen Ver¬

hältnisse , die durch «in « ganze Reih « instruktiver Abbildungen
unterstützt wird . <?. Comzw .

Rätsel - Ecke des „ Abend "
Kreuzworträtsel

Waagerecht : 1. Musikinstrument : 4. bihl . Gestalt ; 6. Kriegs »
gnö ; 9. Teemaschine : 10. ägypt . Gottheit ; 11. Oper von Perdi :
12. Fremdwort für jährlich : 13. engl , nein ; 18, Prei,stlfter : 21 . Ge¬
mahlin de » Amphion ; 23. abget . Bornum « : 24. ostindische » Handels -
gewicht ; 28. Schlafmittel : 28 . kränz . Hand « l - siation in Westafrita :
29. Hauptstadt von Nsu - Kaledomen : 30. Fremdwort für Schwung :
31. männl . Bornam « : 32 . ärztliche Verordnung ; 33 . Waldtier :
84. itul . Prälat ; 35. Teil des Hauses ; 38. Gerbstoff : 37. eurvp .
Hauptstadt . — Senkrecht : 1. Oper von Weber : 2. Schweizer
Kanton : 3. bidl . Person ; 4. männl . Vorname ; S. Zar : 6. bekannter
Berliner Schauspieler ; 7. asiat . Hochland ; 8. Oper von Strauß :
12 Präposition : Ii . Stadt in Finnland ; ld . Stadt in Thüringen :
18. musik . Zellnwß : 17. Elend : 19. weibl . Vornam « : 20. Musikstück ;

. 22 . Berwandte ; 24. Oper von Beethoven ; 28 . feuerspeiender Berg :
j 27 . XefanmUHr ; 35 . perl Fürwort Km.

Oiamanirätsel

□

Die Buchstaben 3 « t • « b
ddd eceeee gtzgii
kllll mnnnnoovp
r r r r r u u sind in neben¬
stehende Figur so einzusügen .
daß die waagerechten Reihen
Wörter folgender Bedeutung
ergeben : 1. Buchstabe ; 2 Tel !
de » Wagens : 3 Hunderasse :
4 Weibl . Vorname ; 5 Pflanzen -
schädling : 8 Deutsche Sladt ;
3. Radiozudehörteil : 8 Körper¬
teil : 9 Buchstabe

Die mittelste senkrechte Reihe
muß den Namen einer deutschen
Stadt ergeben . bs. S.

Romantisch
Im Garten bin ich ein traulich «? On .
Streichst du das ,J > aus meinem Wort
Und fetzt statt dessen ein J " hinein .
Werd ' ich «in Liedbsgleiter sein .

( Auflösung der Rätsel nächsten Mittwoch . )

elcr .

Auslösungen der letzten Rätselecke
Krau , worträtsel . Waagerecht : 1. Gnetsenau : 7. Gau ;

8. Te « : 10. Alba : 11. Ria : 12. Bier ; Z3. E- ro : 14. Eh « : ll Arno . —
Senkrecht : 2. Niagara : 3. Injuri : 4. Ekstase : ö. Algebra : 6. Base ?
8. Trio .

Bolkenrätsel : Anfang » wollt ' ich fast verzagen / Und ich
glaubt ' , ich trüg », nie ; / Und ich Hab es doch getragen . / Aber
fragt mich nur nicht wie ? Hein » .

Füllrätsel : 1. Ingwer : 2. Pinsel : 3. Spinn « : 4. Hertagz
S. Berlin .

Die fehlende Mittessilbe : pe. — Tapet « , Draperie .
Torpedo , Kopeken , Appetit , Kuppelung . Köpenick . Halpemr . Trom «

Pete . Zeppelin , Kompetenz . Lumperei . Trapezunt Stmpelei .
P H r « « i h « » r ä « s « i : l . r . 2. Ar . 3- Rod , 4 vrou , 5. Roöo »



Kein Boxer�Gro�kampfiag "
im Sportpalast

Ein völlig » tcunglütfter Hauytkamps : das war das
. �enn�ichan de » g- strigen Voxabend » mi Sportpalast . Die
ersten Ankündigungen nannten Hein Muller und den Franzose »
George Gardebois als Kampfpaar ! Müller verlegte sich im

Training . Hans Echönrattz sprang ein — Ankündigungskorrekturen
in der Presse ! Als man gestern in den Sportpalast kam , meldeten
Plakate , daß der Franzose aus der Fahrt zum Bahnhof verunglückt
sei und so blieb vau den zuerst Genannten keiner übrig . Schließlich
trat dann Petersen - Dänemark gegen S ch ö n r a t h an . Doch
die Liotrittsprcis « waren für das erstgenannte gute Borerpaar
bezahlt .

Wie ein Mtttagsblatt zu meiden weiß , soll der Manager von
Gardebois bereits am SonmagoormtUag mitgeteilt haben , daß sein
Mann am Dienstag nicht antritt . Da wäre es dann allerdings sehr
— unfair vom Dcranstolter , D a m z k l heißt er . ge�vejen. daß er
erst kurz vor Begtim des Boxabends vom Ausbleiben des Franzosen
Kenntnis gab . Herr Damskj scheint den merkwürdigen Ehrgeiz zu
haben , sich um den letzten Rest von Sympathie zu bringen .

Man erweist den Boxern und den , verantwortlichen Beranstaltcr
den besten Dienst , wenn man den Wunsch ausspricht , solche ekel¬
hast , Holzerei nie wieder sehen zu mögen , sonst könnte das
legte bißchen Rest von Interesse am deutschen Berussboxsport noch
verlorengehen . Mit einem P s e i f - und Schimpskonzcrt und
einem Bombardement mit Obst quittiert « das Publikum einen
. Kampf " , in dem sogar ein „Sieger " verkündet wurde — er hieß
Petersen —- und das van Amts wegenl

Fasching im Sportpalast ?
Wie geboxt wird , zeigte » im letzten Kampf Adolf Heuser -

Bann und der Franzose B o u q u i l l o n . zwei Schwergewichte mit
ungeheurem Tempo . Heuser » schnellstens vargedrachts Schlagserien

hatten bei jedem andere « Borer in den ersten Runden bereits einen
ko. zur Folge gehobt : der Franzose steckte alles ein und stand die

acht Runden durch . Den Punktsieg Heusers hatten beide
verdienen Helsen . Rudi W a g e n e r hat sicb in seinem Alter noch
einmal umgestellt . Er zeigte gestern im Kampf gegen N e u s e l große
Beweglichkeit , wo er sonst immer den Eindruck machte , als stände cr
im Ring , um die Schläge des Partners zu empsangen . Er schlug
eine starke Linke , zwang Ncusel das Tempo auf , litt aber , wie früher
unter Körpertreffern . Am Schluß hotte Neusel noch gut auf und
konnte sich schließlich sogar sür einen Punktsieg bedanken . Und
das bei 20 Pfund Gewichtsunterschied zugunsten Wageners .

D ü b b e r s - Köln und van Klaveren - Rotterdam lieferten
sich mit rasendschnellen Schlagserien einen schönen Kampf , der unent¬

schieden endete . Paul Schäfer und Helmuth Hinz trennten sich
ebenfalls unentschieden .

Die dem Beranslaller osfenbar nicht genehme Presse hatte man
unter Zuweisung schlechterer Plätze von den Vertreten ' der Zci -

tungen getrennt , die eine umfangreichere Reklame für das Unter¬

nehmen machen . M. J.

Pisiulla ko .

Einen unerwarteten Ausgang nahm der Hauptkampf beim
70. Hamburger Punchingabend zwischen dem deutschen Halbschwer -

gcwichtvmeister Ernst P i st u l l a. der am Id . März mit dem Spanier

Martinez in Valencia um die Europameisterschaft boxen soll , und
dem französischen Schwergewichlsmeistex Maurice Grisella . Der

Franzose schlug Pistulla in der 8. Runde mit einem schweren Magen »
tresser durch die Seile , Pistulla fiel schwer auf den Hintertopf und
könnt « innerhalb von Jv Sekunden nicht wieder im Ring erscheinen ,
so daß Grisella zum ko . - Sieger erklärt werden mußte .

Vom Eissegeln
dem schönen Sport des Winters

Fast schien es , eck? « d der MM ? die SUfegtcr ganz sties .
mütterlich behaicheiu wollte : denn mit der Kälte g. ng er wirklich
lehr sparsam um . Run ist es aber doch� noch einmal . zu einem
kleinen Ausgleich gelommen , so daß auch die großen weißen Vögel
der Eisschlitten ü « r die glatte Fläche sausen können . Etwas viel
wird ja für die «die Eissegelei verlangt : Neben glattem , tragfähigem
Eis soll kein Schnee fallen , und außerdem muß auch noch ein

schöner Mist » wehen , damit die „ Eisvögel " Leben bekommen .
In unserer engsten Heimat sind die märkischen Seen da ? Be¬

tätigungsfeld des Eissegeljports . Auf dem Wannsee und auf dem

Müggelsee — in unserer nächsten Nähe — konunen die Sislegler
sehr wohl auf ihre Kosten . Aber auch nur in beschränktem Maße :
denn sär die Schiffahrt muß «ine Fahrtrinne afiengehalten werden :
es ist oiso qvs diesen Hewafsern gewisse Vorsicht geboten und vor
ollem daraus zu achten . M » ? Fahrt rinne mchi zu nahe zu kommen :
beim Segolschlttten mit „ Vierradboemse " gibt es noch nicht .

Da Hab « » o ? di « Eissegier in den nordischen und hohen östlichen
Länden » b»Is «r . Lislpreußeu hat da ? rieiige Kurische Hast , dazu di «

großen ostpreußischeu See « . Am besten ist Lettland ( Reval ) und

Eftland ( Riga ) bedacht . Hier »st das Kimm schon bedeutend eisiger :
der Winter ch länger . Eis ist in Menge vorhanden , und das stäche
Land laßt fast imv >« r «inen beständigen Wind wehen . Die großen
imerualionalen Eissegelregatten , die hier ausgetragen werden , find
denn w auch groß « sportliche Ereignisse .

Vor allem ist da » Segeln im Segelschlitten etwas sür Leute ,
denen große Geschwind , gkciien ein besonderer Genuß sind . Wem ,

so ein Schlitten mit etwa 70 Ins 80 Kilometern Geschwindigkeit in

d«. ' Stund « über das Eiz sauft , dann Hat schon lange die Gemütlich -

keil ausgchort : bann heißt es . die fünf Sinn « zusammennehmen .
damit es keinen Bruch gilst Diele Moximalgeschwindigkesten . die

nur unter ganz günstisei , Verhältnissen zu erreichen sind , haben

zur Grundbedingung einen ziemlich scharfen Wind , der das Tegel
nicht von achtern ( hinten ) trisst und so den Schlitten schiebt .

sondern einen Wind , der da , Segel im rechten Winks ? trisst und

schräg nach achtern daran entlangstrsicht . Segler vergleich «« «ine »

so gesegeiten Schlitten mit . halbim Wind " , bei dem auch aus dem

llüasfer — in Segelbooten — die höchsten Geschwindigkeiten erziett
werden , mit einem Kirschkern , den man zwischen Damnen und

Zeigefinger nimmt und durch Zusammendrücken mit großer Wucht

nach vorn schnellt . Aber so «in Segelschlitten hat bei so hohe ? Ge -

schwindigkest schau einen bedenklichen Hang zum Schleudern . Der

vorsichtige Steuermann wird also auch hier die Vorsicht die Mutter

de » Segelschlitten ? sein lassen . Seine Kunst wird er bei einer Re -

gatta , wo alles daran gesetzt wich , » och zeigen können .
E » liegt nun wohl in der Rawr der Sache , daß sich die Eis -

s e g l « r au » den Wasserseglern rekruttercn . die sa mit der

Technik des Scgelns an sich schon vertraut sind und bei denen auch

oft eine all « Tagcloge oder ein nicht mehr ganz neues Segel vor -

banden sind , die für die Segelschlitten Verwendung finden können .

Eissegeln ist also in erster Linie whiterücher Crgänzungs -

fport .
So ein Segokschlitte » ist eigentlich «In höchst originelles , aber

doch einfaches Ding . Beim ersten Anblick sieht man ein richtige ?

Kreuz mit den Auidaulen Her Takelage . Doch wir wollen uns den

Segelschlitten ein wenig genauer betrachten . Es sei gleich vorweg
bemerkt , daß die meisten Segelschlitten selbst gebaut werden - » bei

den Arbeitcrseglern ausschließlich verhältnismäßig billig sind
und fast kein « Unterhaltungskosten verursachen . Also , dieses von

uns entdeckte kreuzförmig « Gestell hat auf seinem langen Holm
einen mulden - ober kastenförmigen Ausbau , der die Besatzung aus -
nimmt . Der kurz « Holm , der den langen in seinem ersten Drittel

im rechten Winkel schneidet , hat an seinen äußeren Enden die

Läufer , das sind auf der Kant « stehend « Stahl - oder Bronzrplatten .
Der lang « Holm hat «benfall » eiiwn solchen Läuser . der an seinem
hinteren End « sitzt und drehbar ist , also a? » Steuer dienen kann .
Davor ist oft die Broms - gosagert . das ist eine Ttahlstang «. d' e

drehbar um «in « Achse gelagert ist und deren unter « » Ende sich tief
in da » Et » «tngräbt und den Schlitten bremst , wann dar Steuer -

mann ober «in anderer Mann der Besatzung da » ober « End « her

StaWang « nach rückwärts zieht .

Dies » Sports »g»Ischlitt «n. ran denen HUr W« R« b « war . unter »

scheiden sich wes «ntlich von den sogenannten . ,A»s «gelomnibuss »n" .
die darauf eingerichtet sind , möglichst viel « Personen — bis 12 und

wehr —' aufnehmen zu können , während die srsteren vor allem

leichter gebaut sind und höchstens zwei bis drei Personen Platz

bieten . Gemeinsam ist ihnen die Art der Tagelag «. Der Mast sitzt
wngeftfcr fm, M» M« Mm Mim ßch ist wich Bmtw

( Drahthaltqfeile ) gut . . abgestagt " und trägt nicht nur «in Segel . Ost

sieht man aber auch noch ein kleines Vorsegel . Oben auf dem Mast

( Topp ) flattert kusttg «ine kleine Fahne , der Stander , der dem

Steuermann die Richtung des Windes anzeigt . Da solch ein

Schlitten von selbst meist nicht anfährt , muß er angeschoben werden .

Hat er die Lausgejchwinbigkeit des „ Schiebers " erreicht , so springt
er . sofern der Schieber zur Besatzung gehört , schnell mit in die

Eisjacht . Bei Regatten ist es oft so, daß nur «in Mann den Schlitten

bedient ; dies «? muß aber auch doppell und dreifach auspassen .
So schön der Eissegelsport ist , kann er sich bei den Arbeiter -

seglern doch nur langsam durchsetzen , da die Bedingungen für seine

Ausübung wirklich hart sind . Es lohnt sich eben nicht , einen Schlitten

zu bauen , wo hier das Eis so rar ist . Um nicht ganz der Fissegelei

entsagen zu müsseN , sreist der richtig » Segler dann eben zum E i »-

handsegel . das man unter dem Arm nehmen kann und mit dem

man weiter keinen A- rger hot . Ra , und Schlittschuh « hat wähl
«In jeder - - wenn auch für Eichandsegeln be - sanders lange zu emp -
fehleu sind — . weil sie besser „ Kurs halten " . ' Aber es geht auch
mit einfachen Schlittschuhern Da ? Hanksegel ist verhältnismäßig
einfach herzustellen oder billig zu kaufen . So , nun ein schöner
Wind , das Segel mit dem langen Holm auf die Schulter gelegt —

das muß man erst lernen und schon geht «e los . Wie dos

übe ? » Eis flitzt ! Bei den qrsten Molen wird es ja ein wenig He�z-
klopfen geben , bis man in die Technik eingeweiht ist : aber alles sst

z « lernen , auch da » Elshandfegeln . Und vor allen Dingen friert
man dabei nicht un » bringt einen gesunden Appetit und rot «

Wangen mit nach Hause . Auch hier kommen die Kilonetersresser
auf ihre Kosten . Ein Tempo von 30 Kilometer und mehr macht

sich schon ganz schön bemerkbar .

Wer sich für dl « schön « Eissegelef — vor allem das ( iishand -

segeln — interessiert , kann sich an den Berbandsjngkndleirer des
Freien Segler - verbandes , Alfons Sachs , Berlin -

Neukölln , Elstzrstvaße 4, wenden , der das Eishandfegsln der Jugend
des FSV . leitet und wo bei tragsähigem Eis Unterricht von er -
fahrenen Eishandseglern an Ort und Stelle erteilt wird . Di « Zw-
sammenkünst « werden , wenn es dos Wetter erlaubt , bekanntgegeben .
Wir wollen es hoffen ! Wittv Rothlcarara .

131 Kilometer auf Skiern

RMCnde Qcichwindigkeiien erprobt

Da » in 3 t Moritz unter de ? Bezeichnung . Klloi neter loncö "

veranstaltete Stir « nn « n verfolgt « in erster Linie den Zweck , die

praktisch erreichbaren Höchstgeschwlnsigteiten auf Skiern

wiffenfchaftlttch einwandfrei festzustellen . Man benutzte dazu «in « sehr
steile Abfahrtsstrecke von löst Meier Länge , deren größte Neigung
8 ? Grob betrug . An fünf verschiedenen Punkten der Rennstreck «
waren elektrisch « Zeitmesser aufgestellt , die automatisch die von den

Läusen , erzielten Geschwindigkeiten registrierten . Als höchste Ge -

jchwindigkett wurden dabei 1Z1 . 7S Stundenkilometer ge¬
messen . die dsr St . Moritzer Cesare Chiogna an der steilsten
Stelle der Sirecke erreichte , während sein « Durchschnlttsgeschwindlg -
keiit für die ganze Strecke 104 . 652 Kilometer betrug . Ein misschlag -

Sehender
Faktor bei derartigen Prüfungen sind natürlich hie Skier .

iin Doss der Bewerber benutzte sogenannte Rennskier , di « länger ,
breiter und vor allein viel ( chtoercr als z. B. die Sprungskier sind .
Aber auch die Läufer mit gewöhnlichen Tourenskiern erreichten aus
der kurzen Abfahrtsstrecke Geschwindigkeiten von über 100 Stunden -

kilometor .

Korruption beim « teut,cken kuhdallmeitter 7
E » geht bei Gerücht , daß der deuilche Fußballmeister

Hertha - BSE . bei dem sogenannten . . Wohltätiskelt «spi «l " o « g « n
Südstern , doppelte Eintritt - iorte « verkauft Hab«. Daraufhin Hot
Hertha im amtlichen Fußballorgan gedrght , gegen hi « Redattisn
ein « Berliner Abendzeitung , di » di « ÄngetegenHeit in » Rallen

bracht «, gerichtlich vorgehen zu wollen . Bevor »» sedoch zu hfeser

gerichtlichen Feststellung kommt , hat der vorstand de » Virbonde »
Brandenbvrgilcher Ballspiel verein « in diese Angelegenheit «ing «.
griffen . Man hat zu ? lachlichen Durchführung der Untersuchung
e ! n»n Obmann d« » Deutschen Fußballbunde » und zur richterlichen
Entscheidung «In «n eigens dazu beorderten Amtsrichter angeforden .

Auf der Ausgang dieser Untersuchung , die mit der angedroht « »

«lag « Hertha - BSE - kontra Abendzeitung nichts zu tun da», darf
km Fußböllsger «espamtt fein

Die Freunde von links
Sie verhöhnen ErwerhsloM :

Die kommunistische Presse hat sich wieder einmal auf das
Elend der Erwerbslosen eingestellt . Das scheint auch her
Arb « iter » Sp or tu e r « l n Oberspree in Oberschöneweide
genau befolgt zu haben . Eines seiner Plakat « für ein Winter -

vergnügen trug folgende Ausschrist :

„ 4 Millionen Erwerbslose —

trotz alledem Maskenball des ASB . Oberfpree . Freude ,
Stimmung , Ueberraschung , Prämierung der schönsten Damen - und
der originellsten Herrensmasken . "

Höher geht es wohl nicht . Man sieht , den Revolutionären dient
olles zum Segen , sogar die furchtbare Rot der Erwerbslosen !

«
Unter der Ueberschrist „ Eis fest in Berlin " befaßte sich

„ Die Welt am Abend " mit dem Verlauf des Eishockey - Wettspieles
Lettland —Deutschland im Sportpalast . Besonders angetan hatten es

dem Artikclfchreiber die Ausführungen des Bundesoorsitzenden
Gellert , der fessstellte , daß die Verluste bei der Spaltung im

Arbeiter - Turn - und Sportbund bei weitem wieder aufgeholt sind .
Der Artikelschreiber hegt Zweifel an der Richtigkeit dieser Fest -

stcllungen . Zur Steuer der Wahrheit wollen wir ihm einige Daten

unterbreiten :
In Teltow muhten zwei Vereine ausgeschlossen werden mit

zusammen IS ? Mitgliedern . Am 1. April 1330 gründete sich ein

neuer Bundesverein mit 43 Mitgliedern , der es bis zum Ottober

wieder auf 118 Mitglieder gebracht hat .
Die Freie Sportvereinigung Schöneberg hatte vor der

Spaltung 250 bis 280 Mitglieder . Um dies « Vereine für die

„ Opposition " sturmreif zu machen , wurden „ Rot - Front - Leute " und

KPD. - Beauftragt « in den Berein dirigiert . An bundestrcuen Mtt -

gliedern blieben damal » noch 14«. Der Verein hat z. Zt . 4 0 «

Mitglieder .
Der Turnverein „ Eiche Köpenick " hatte por her Spaltung

277 und am 1. Januar 1929 noch 136 bundestreue Mitglieder .

Zur Zeit hat der Berein «inen Bestand von 385 Mitgliedern .
Das sind nur einige von den Fällen , die die Richtigkeit der

Ausführungen von Geliert unterstreichen .

Leibesfibungen im Reichstag
Der Reichstagsausschuß für Leibesübungen hat

sich für die neu « Eitzungsperiode neu konstituiert , nachdem in der

ersten Sitzung vor acht Tagen die bürgerlichen Abgeordneten durch

gänzliches Fernbleiben ihr Desinteresse am Sport dokumentiert

hatten und den Nazi » die Bertretung der Sportinteressen überlassen !

hatten . Zum Vorsitzenden wurde wieder der sozialdemokratische Atz «

geordnete Schreck , zum stellvertretenden Vorsitzenden Hofmann -

Ludwigshasen ( Z. ) und zum Schristführer Schumann ( Komm ) ge -
wählt . Als Richtlinie seiner Tätigkeit legte der Ausschuß in seiner

ersten Sitzung sest , daß der Sport in möglichst gehaltvoller Art , „ ohne
die hohen Festtage zu stören " , auszuüben sei. Ferner wurde be -

schlössen , eine direkte Verbindung des Reichstagsausschusses mit den

großen Verbänden für Leibesübungen herzustellen . Es werden des -

halb zu der am nächsten Freitag stattfindenden ersten Arbeitssitzung

auch di « Führer der deutschen Spitzenoerbönde hinzugezogen werde » .

Pom Arbeiter - Turn - und Sportbund gehört der Bundesvorsitzende
G ei l e r t dsm Ausschuh als Abgeordneter an .

lUkimokajaks ab Fabriklager
Der mit Leder überzogene Eskimokajak , den wir als den

Boter der Faltboot « bezeichnen dürfen , ist auf dem bestx » Wege .
endgültig der Vergangenheit anzugehören . Die technischen Errungen -
schosten unserer Zivilisation erobern sich mehr und mehr auch die
Gebiete der Erdoberfläche , in denen noch vor wenigen Jahren die

Eingeborenen an ihren alten Gebräuchen und Fabrikationsmethade »
sesthieiten . Di « Grönländer der Westküste , deren Handelsoerbindunck
mit Dänemark günstiger ist als die Ihrer Vettern an der weniger
zugänglichen Ostküste , oerlernen jetzt direkt den eigenen Bau von
Kajaks , der früher von einem einzelnen Mann bequem in vierzehn
Tagen bewältigt werden konnte . Man kauft diese sür die Seehunds -
jagd immer noch unentbehrlichen Fahrzeuge fertig aus einer Fabrik
In Kopenhagen . Der Bezug ist nicht mehr aus Leder , sondern au »

Segelleinen . Ob die neuen Boote haltbarer sind , darüber liegen
noch kein « Ersahrungen vor . Die alten Lederkajaks hielten mit dem
Bezug zw « ! Jahre , das Gestell hatte »ine viermal längere Lebens¬
dauer .

_

Wie alljährlich , so veranstalten die Naturfreunde auch m diesem
Jahre an den Osler - und Psingsttagen fowte auch im Sommor «ine

größer « Anzahl Feriensahrten und Ferienreisen tn da » In » und
Ausland - Dl « Nachfrage nach diesen Reisen wurde von Jahr zu
Jahr größer und so konnte da « Netz der Reisen bedeutend er ,
wettert « erben . Ein « viertägig « Fahrt führt in die Obcrlausitz , und
zwar ist als Standquartier das Nalurfreundehaue am Valtenberz
ausersehen . Don dort werden Tageswanverungen und Bahnsahrten
m die nahe und weite Umgebung des Hauses unternommen . Ferner
findet eine zweitägige Slädlewanderung m der Mark statt , sie führt
zunächst nach Brandenburg mit Führung und Besichtigung der
tausendjährigen Stadt . Eine Dampsersahrt nach Plaue und eine
Slraßenbahnfohrt nach Görden schließen sich an , und weiter geht
« mit der Bahn nach Rathenow mit Besichtigung der Stadt . An -
schließend Bahnfahrt nach Stendal und Tangermünde mit Besicht, -
gung beider Städte . Die Rückfahrt erfolgt über Schonhausen und
Rathmow noch «erlin . Der Hauptprospekt erscheint alsbald .

homefrainer - Rennea im Alercedespalass Neukölln , Hermann -
strahe , veranstalten bekannte Berliner Fahrer in der Zeit vom 20 .
bi « 26. Februar . Auf dem neuen 10 - Rollen - Apparat starten Ehmer -
Tietz , Darn - Nickel . Buse - Stöpel , Lehmann - Wissel , Rudolf Wolke -
Bruno Wolke .

SM, Steel »», e. « . iSenndten », Sl. fftltna *. 1» Mte, « ug » -
- rtettlich « «»rslandssiexn «. e»»»iae . JB. SttNiKK . I « UlN, KoiierelvcrsaMM -
mns Sie BauneneiTtnteiift i » ffleetsieus .

ffSEISS. , Omtlom . Dann » »! «» , w i ?«8tucr , 20 Uhr , ssunktienärgkuna b«i
L- Hmaon , Vliblen - SN» Mqrtmllianftrab « aintelttsr,rten fttr So- Solllrm.
lpprifest « p 7. SliN , [ in » an jefcfm truenalxnd bei ÄonziaiZa zu haben .

«rpk�eeli » . , . « « . » « « » » ' «» nmeste » . U. ( WSmr .
A> Vi«. 5«l « Kelnbardt . »»senh . id - kl . «bl�,unnsueneral °erfommluna .
»««Mai - bteil » »»- tewitei , ««. 6- bruar . W Uhr. «, »un , ave , Sp >,l « med
«tteteriooe » In »er « rrl —eWN- d - n « «Isälter Str . H- U. Zimmer 7,

tfi , Uattbottteh - r Sellin , e v. Donnersta «, . 1» grbrimr . 30 Utz».
. Zusammenkiinf ! im . SackefSei , b»f " . �tt «>>thatee >Ztr. tt . Snrtrae Sschbo »:
>?>e grelheit in pied und richluna " . ( Mu «ckmllvtatten . ) «dfte mülkomm - n .

. SeliSaritit - , »raftlaSrer . ««ranstaltunacn eonnt,, . « . ipehruar . Sbe .
Nn- i - il ! « - « « timna »er K« v « r » a » e Htockh - lmer Str . Z. »Zj Uh- d»s- rbst
Z. Mitrnma . — «bt ftr ! - Stt »«di >ln : girl am S art u Uhr Lqnd- deriier «l,e . .
>te «<»»»len «n. «j ». �. i - rnnbuirn »nnnertt - e . l ». Z- dru «r . M U»f . W
« • i * M, ««' . « . - « bb » stme » Sm « . gr . , «»«, » . m* mt .
5i Ub> . kd i ' n' . HssS- airS . Mt OÄwwvitml « .



petkus und Cadinen .
Eine Erinnerung aus der glorreichen Kaiserzeit .

Der Tod des Gutsbesitzers von Lochow auf Pcttkus , der im
Äiler von nur 42 Jahren gestorben ist , wäre vielleicht siir ein land¬
wirtschaftliches Fachorgan Grund zu einer besonderen Würdigung ,
zumal der Petlkuser Roggen eine ganz ausgezeichnet « Marke
ist . Wenn auch wir an dieses Ereignis anknüpfen , so geschieht es ,
weil um den Petttuser Roggen herum eine der erl ' aulichstcn Gc -
schichten aus der Kais er zeit spielt .

Es war noch vor dem Krieg , und die Deutsche Land -

wirtjchaftsgesellschaft hielt , wie alljährlich in der Grünen
Woche , ihre Hauptversammlung im Saale des Preußischen
Herrenhauses ab . Kaiser König Willem II . fand sich
jedesmal mit großem Gefolge bei dieser Vcrsannnlung
« m, die aus Fidcikommißbcsitzcrn usw . bestand . Sie
waren die Großen des Reiches , und ihnen sowie der Landwirtschaft
ntußte doch das Interesse der Krone sinnfällig dargetan werden ,
zumal gerade in der Grünen Woche , wenn auch nur im Zirkus ,
rauhe , aber deutliche Töne über den Mangel königlicher Förderung
hirnmstrompetet wurden . Da es um Landwirtschast ging , zog
Wilhelm zu dieser Gelegenheit immer die grüne ll n i f o r nt der
Gardejägcr oder - schützen an .

So war es mich am 12. Februar 1913 , als der alte Herr
von Lochow auf Petlkus über seine Züchtungsergebnisse mit Roggen
berichtete . Als er fertig war , erhob sich ganz überraschend Seilte
Majestät , während der alte Präsident Axel Hamms Graf von .
Schwerin - Läwitz , nebenbei Präsident des Deutschen Reichs -
tags oder auch gerade des Preußischen Abgeordnetenhauses , strahlen -
den Gesichts verkündete , daß nun Seine Majestät allergnädigst das
Wort zu nehmen geruhe . .

Wilhelm sprach zunächst über den Petttuser Roggen , den „ ER "
euch auf seinem Gut ( Tab inen angepflanzt habe und der sich dort
großartig bewähre : wenn dieser Roggen reif sei , dann stehe so ein
Feld wie — II k a n e n l a n z e n. Mit diesem Gleichnis begab sich
Wilhelm aus der Sphäre des Landwirts schon wieder auf den Hoch -
stand des Obersten Kriegsherrn . Und da nicht gerade Hafen vorbei -
getrieben wurden , die er in Massen abschießen konnte , richrete sich
der allerhöchste Jagdeiser auf — den Pächter von Eadinen .
lieber den ergoß sich nun die Schale des kaiserlichen Unmuts . Der
Kaiser geruhte , den » Pächter Mißwirtschaft und Unfähigkeit
in allen Graden nachzusagen , und krönte diese Philippika gegen
einen Abwesenden , der sich auch nicht verteidigen hält « können ,
wenn er anwesend gewesen wäre , durch die Mstteilung , er habe
den Pächter dieserhalb und außerdem hinausgeschmissen .

Zwar riefen die Worte des Landesherrn bei einigen der er -

Kruchten Zuhörer nicht geringe Verminderung hervor , da man aber

wußte , was sich gehörte , unterblieb nicht nur jeder Zwischenruf ,
sondern es erscholl am Schluß auch lebhafter Beifall .

Aber die Rede war vor den gespannten Ohren der Press « ge -
halten worden , und kurz darauf stand sie schwarz auf weiß in den

Zeitungen . Nun setzte sich der Pächter von Cadinen zur Wehr .
Er konnte nachweisen , daß die Majestät vollkommen ialsch in -
formiert gewesen sein müsse , da die ollerhöchsten Ausmhrungeu
auch nicht ein Quentchen Wahrheit enthielten . Die
Sache machte großes Aufsehen , allerhand mächuge Persönlichkeiren
legten sich ins Mittel , und schließlich wurde der Chef der Königlichen
Domänenvcrwaltung , ein Ministerialdirekior von Etzdorf , ge-
wissermahen zum Sündenbock gemacht . Der peinliche Streit wurde
in aller Slille ausgeglichen , damit die allerhöchste Person möglichst
schnell aus der öffentlichen Debatte verschwinde .

Dunkle Geschäfte .
Gründer einer Baugenossenschaft unter BetrugSverdacht .

Auf Anordnung des Untersuchungsrichters wurde gestern
der 48 Jahre alte Architekt Gustav Meh und der 36 Jahre
alte Kaufmann Ernst höhle von der Kriminalpolizei fest -
genommen . Beiden wird zum Vorwurf gemacht , daß sie sich
in betrügerische Geschäfte eingelassen hätten .

Vor etwa 14 Tagen war Metz bereits einmal von der Dienst -
stelle B 1 angehallen worden , weil er im Verdacht stand , einen
Scheck - und Wechselbetrug ausgeführt zu haben . Metz
wurde vom Untersuchungsrichter aber wieder entlassen . Inzwischen
sind nun bei der Inspektion ? Anzeigen von Angestellten ein -

gegangen , die sich um ihr Gehalt geschädigt fühlen . Metz ist der

Oeffeutlichkeit schon aus früheren Betruosprozesscii bekannt . Im
Juli vorigen Jahres ist er erst wieder in Freiheit gekommen . Zu¬

sammen mit mehreren anderen gründete er im Anfang Dezember
1930 die Baugesellschaft vereinigter Handwerks -
meister , die ihren Sitz in der Lützowstraßc 31 hatte . Das Unter -

nehmen war eine Genossenschaft , der szandwerksmeister bei¬
treten sollten . Nach einem Prospekt , der verschickt wurde , sollten die
Genossen bei der Vergebung von Bauaufträgen besonders berück -

sichtigt werden . Ferner wurde erklärt , daß sogenannte Reparatur -
Hypotheken ausgegeben würden , und daß die Genossenschaft die

weniger kapitalkräftigen , kleineren Handwerksmeister finanziell
unterstützen würde . Diese verlockenden Versprechungen veraniaßtcn
eine ganze Anzahl von Handwerksmeistern , sich der Genosfenschost
anzuschließen . Die Zahl der Mitglieder ist auf 170 gestiegen .
Aon jedem Mitglied wurde ein Eintrittsgeld von 300 Mark verlangt .
außerdem mußt « die Haftnngssumine in gleicher Höhe beigebracht

« erden . Da kaum einer ix der Lage war , 600 Mark auf de » TlUt

zu legen , so wurde monatliche Ratenzahlung von 30 Mark gestattet
Einige Genossen hotten bereits Anzahlungen geleistet . Nennens -
werte Aufträge hat aber keiner bekommen , auch hat die Vangesell -
fchast einen größeren Bau noch nicht in Angriff genommen .

Der Verdacht liegt nahe , daß die Beträge , die von den Genossen

beigesteuert wurden , nicht den ursprünglichen Zwecken zugeführt
wurden . Weiter wird festzustellen sein , ob und inwieweit ein Bürg -
schastsbetrug an den Vertretern und Werbern verübt worden ist .
Von der Kriminalpolizei wurden gestern die Bücher und Belege
beschlagnahmt .

Gewinnaiiszug
5. Klasse 36. Prcußlsch - Siibdtvtsche Staals - Lotterie .

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Rummer sind zwei glei » bobe Gewinne
gefallen , und zwar st. einer ans die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen l und II

8. Ziehungstag 17. Februar 1931

In der heutigen Nachmittagszicbur . g wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

8 Gewinnt m 10000 St. 38165 131059 177534 189812
8 Öemtnne zu 5000 3)1. 60152 117263 135062 338222

18 Sewiune zu 3000 M. 43327 77710 142346 224179 236990
266213 279072 309128 383289

64 S- wwn- zu 2000 M. 687 15459 44432 44696 45647 64718
67457 118436 128689 142957 169412 202141 210515 213474
226353 232682 243798 245488 250171 251061 282323 290573
293081 304762 310493 323858 335678 340119 357991 385928
388261 399378

96 Eewiime zu 1000 M. 7568 8365 27996 28067 33120 52963
61490 65338 70795 73775 73870 92371 98215 99015 155633
159745 171478 179707 186625 199839 215235 22283, - 226588
229422 245870 246738 248819 251305 259719 267275 272460
274985 301352 303825 304644 30638t 307149 326993 336233
338558 353455 368406 374848 382229 382750 392532 3941851 395469

206 Gewinne zu 500 M. 874 2016 2058 4622 8218 5296 9033
j 10922 14319 18684 22457 25747 31551 35549 83827 68505

68912 69778 71227 71725 72239 72679 76596 79996 80059
81988 95588 108330 107392 110279 116522 117341 125749
126897 127446 131527 134451 134670 134900 135965 147388
143957 153200 153421 157085 163129 169971 170303 175856
176240 178115 184725 186664 205725 210339 218501 221438
222150 223925 224787 230401 235901 238719 243789 247513
247576 250192 251429 253745 260775 267546 275387 278875
276972 278847 279814 279953 280279 281907 282767 284076
291972 297449 300075 304895 309338 312365 314637 324445
328672 332218 344433 345863 349176 349898 264024 368891
371025 383294 389534 392715 396993 397298

Im Gewinnrade verblieben : S Prämien zu je 500000 , 2 Gewinne
zu je 500000 , 2 zu je 300000 . 6 zu je 75000 , 4 zu je 50000 ,
24 zu je 25000 , 130 zu je 10000 , 358 zu je 5000 , 724 zu je 3000 .
2158 zu je 2000 , 4338 zu st 1000 . 6986 zu je 500 . 211S8 zu j -

400 Mark .
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BAUHUTTC
BERLIN » vi nti

BERLIN SW 68 / WILHELMSTRASSE 106

; TELEFON ; ZENTRUM 3205 - 3207/3284

Paul Borsch
Berlin - dswrksebaftslians

im :

Verlange In

HarzKöse

Qarholamn m das Meile !

„ M . S . tadellos ! "

JosefWerner
Bauklempnerei

Berlin O 27 , Kraut str . 14 tR65

Fernspr . : Alexand . 3808, nach GeschäftsschluB : Alcxand . 3807

Asphalt - Fabrik

F. Schiesing Nachf . Akt . - Ges .
Asphalt - Arbeiten aller Art

Spezialität : HartguQasphait
Isolierungen und Dacharbeiten

Berlin NW 87 , Kaiserin - Augusta - Alle ' e 104 —106

Fernsprecher : Hansa 940 und 2181 h

Friedrichshagener

Baugenossenschaft
E. G.

4-1-5M. B. H.

Hoch - u . Tiefbau
F« mfuf ! Fri » drleh « ha9 » n 8634 und 0535 ( R. I47

BERLIN - FRIEDRICHSHAGEN » KLUTSTR . 8

Bauklempnere

riedrich Hädicke
Be - und Entwässerung ✓ Sanitäre Anlagen

' SW 48 , Friedrlchstr . 24 " . " • " " Ä" ,

wasche nach Gewicht
Dampfwäsdicrci Merkur , Berlin O III
Frankfurter Allee 307 Fernapr . : Andrea « 24X0 (260

Inh . Aug . Bachmann Mitgl . d . SPD

MaierhOtte
Berlin G . m . b . H .

VORMALS MALEREISENOSSENSCHAFT SEGNONOET 1112

NQ18,LANDSBERGER ALLEE 38 - 39
FERNSPR : E 4 ALEXANDER 0028 —30

1 »ALLE MALERARBEITEN

MOEBEL - UND AUTOLACKIERUNG

IR. » 2„ Hawag "
Heizung, Lyhiino, Be- unil Entwässernno

�NO�S�Lendsbcrger�InW�TcL�Alc��

Wilhelm Schaale
Neukölln , Hermannstr . 58

Fleisch - und Wurstwaren
zu den billigsten Tagespreisen

Elekfro - Nofore
Ankerwickelei , Hepar Vorwerk , Pröf -

ilaHo » , Reierremolnre , SlOrnngthilfe

Georg Worbs Benin SW « 1
ftusminer St 5

Tel . s Fl Moriixplalx 3021

Autobereifung » Wilhelm Grabs
Vertrieb in » und autiandUdier Reiten
Autoreifen - und Scfaiaucfa - Reparatnr -

WerkftAtte / Autozubehör

Berlin SW 48 , Friedrlchstr . 249

Nahe Delle - Alliance - Plaiz - Tel . FS Dcrgmafin4736

Die Güte entscheidet !J [ 226

Eisenhuth Harzkäse

Eisenhuth Spitzlinge
I ) i © Käse des köstlich milden Wohlgeschmackes !

Gebr . Eisenhiith , Kftselabrfk , Bln . - Rclnfckcndorf

BuMM Richter fijM
IBM. - CMiienDum 3

stfase 15

Kleander - SSad
fieandcrÄfrafle 12 n «

VOLCK & GNÄDIG
Reparatur - Werkstatt

mit eigener Schwe Banlage tür graph . Maschinen
Rotations - , Tiefdruck - und Otfsetmasch nen

Umzüge kompletter Druckereien

Berlin SW 61 , Gitschiner Str 15
Tel . : F I. Mpl. 36 77, — Nachtanruf ; G 5, Südring 323 und
2341 F 2. Neukölln 4659.

/CA,Wtk. S226- 28

Verlangt In allen etaMbUtigen Gescfaäi en da « gute

BrandenBoroischelaodhrot
von Ernst Koppen , Pankow

WmmMct

Gegen Infektion
In alleo einschlägigen Gescbäiten erhältlich

C. Kartseil, Wäsehe- Verlelh
Telnphon : Moritzpl . 918 . S 42 , Fürstenstr 20

Wäsche aller Art
Gate BescbaHeabeit . kulante Bedingungen !

Franz Schönherz
Bln . - Ncukölln

Bandagen — Gummistrümpfe
Spezialist für Senkfußeinlagen

Lieferant für Krankenkassen und Behörden [ 222

gm & 3hle
!156

Itlafchlnenbau und MeparalurtVerkflall
für graphlfche ITtalehlnen

Berlin Sil 68,Jtlexandriiieuf { r . 2! t 25

ZeL : • Dönhoff « 204 llariilruf : ataerira ' . d 2542

Frisier - Salon
für Damen und Herren

Gute Bedienung
i SolldePreiso

i Stadtbad Kreozberg . Baerwaldstr . 64 - 65


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

